ten, Staatsminifter von Holzbrinck 


8 a enthält unter 2 5500 D 4 erböc 
fend die Verleihung der fiskaliſchen 


237. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


den 10. Oktober 1862. 


Freitag 


Voſener Zeitung. 
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Iuferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
lene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


FM Berlin, 10. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigit 
geruht: Dem Staatsminiſter Grafen von Bernſtorff auf ſeinen Antrag 
von der Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten unter 
Belaſſung des Titels und Ranges eines Staatsminiſters zu entbinden; den 
Staatsminiſter von Bismarck⸗Schönhauſen zum Präſidenten des 
Staatsminiſteriums und zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu 
ernennen; ferner dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arhei⸗ 


beimen Rathe mit dem Prädikate „Excellenz“ die nachgeſuchte Dienſt⸗Ent⸗ 
laſſung zu extheilen, und den Staatsminiſter Grafen von Itzenplitz mit 
der einſtweiligen oberen Leitung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten zu beauftragen. ur 8 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Sekonde⸗ 
Lieutenant Pohlmann & la suite der Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie, und 
dem bisherigen Rendanten der Bergamtskaſſe zu Tarnowitz, Rechnungsrath 
Kerl zu Schweidnitz, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, jo wie dem 
penſionirten Steueraufſeher Mielenz zu Zahna im Kreiſe Wittenberg und 
dem Küſter und Schullehrer Rademacher zu Oſt⸗Inſel im Kreiſe Sten⸗ 
dal, das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem erſten Syndikus der Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Landſchaft von Buchholtz in Königsberg i. Pr. den Charakter als 
Juſtizrath zu verleihen; und die Wahl des Oberlehrers an der Realſchule in 
Wittſton. Dr. Ludwig Schacht, zum Direktor der Realſchule in Elber⸗ 
feld zu beſtätigen; endlich dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath und 
General⸗Steuer⸗Direktor von Pommer⸗Eſche, dem Wirklichen Gehei⸗ 


men Legationsrath im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten Phi⸗ 


lips born, und dem Direktor im Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath Delbrück 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers der Franzoſen Majeſtät 
En, verliehenen Groß-Offizierkreuzes des Ordens der Ehren-Legion zu 
ertheilen. 

An dem Gymnaſium zu Landsberg a. W. iſt die Anſtellung des Lehrers 
Winkler als Oberlehrer genehmigt worden. : 

Die Anſtellung des Hülfslehrers Dr. Oſſenbeck am Gymnaſium zu 
Münſter als ordentlicher Lehrer an der ſtädtiſchen Realſchule zu Köln iſt ge⸗ 
nehmigt worden. 8 3 3 

Dem Rittergutsbeſitzer Baron von Koppy, dem Aelteren, auf Krain 
bei Strehlen iſt die ſilberne (größere) Medaille für Verdienſt um die Land⸗ 
wirthſchaft verliehen worden. 


Nr. 253 des Stagtsanzeigers enthält das Geſetz, betreffend die Stem⸗ 
pelſteuer von ausländiſchen Zeitungen, Zeitſchriften und Anzeigeblättern; 
vom 26. September 1862. 


1 Erlaß vom 9. Auguſt 1862, bet 
. orrechte an den Kreis Luckau, des Re⸗ 
gierungsbezirks Frankfurt a. O., für den Bau und die Unterhaltung der in⸗ 
nerhalb des genannten Kreiſes belegenen Strecke der Kreis⸗C ausser von 
Luckau nach Jüterbogk, im Kreiſe Jüterbogk⸗Luckenwalde des Regierungs⸗ 
Bezirks Potsdam, unter Nr. 5601 das Privilegium wegen Ausfertigung 
einer zweiten Serie auf den Inhaber lautender Kreis⸗ Obligationen des 
Ullichau⸗Schwiebuſer Kreiſes im Betrage von 10,000 Thalern. Vom 29. 
guſt 1762, unter Nr. 5602 den Aherhöchſten Erlaß vom 1. September 
1862, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterbaltung der Gemeinde⸗Chauſſee von Werden an der Ruhr bis zur 
krummeweg⸗Werdenſchen Staatsſtraße bei Kettwig vor der Brücke, im Re⸗ 
Ganngebezirz Düſſeldorf; unter Nr. 5603 den Allerhöchſten Erlaß vom 15. 
eptember 1862, betreffend die Ertheilung des Rechts zur Expropriation der 
Bebufs Herſtellung einer neuen Einführung der Osnahrück⸗Löhner Eiſen⸗ 
ahn in die Bahnhofsbefeſtigung zu Minden — erforderlichen Grund⸗ 
tüce, und unter Nr. 5604 das Privilegium wegen Emiſſion von Prioritäts⸗ 
bligationen der Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft zum Geſammtbetrage 

don 4,500,000 Thalern. Vom 17. September 1862. 

Berlin, den 9. Oktober 1862. 9 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 
— 2 — 


Zum Verſtändniß 
der letzten Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes in der Militärdebatte 
laſſen wir das gefallene Amendement von Vincke und Genoſſen, welches 
Herr v. Bismarck als eine Brücke zur Verſtändigung bezeichnete, hier 
noch einmal folgen. Daſſelbe lautet: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, was folgt: „In 
Erwägung, daß 1) alle Staatsausgaben nach dem Wortlaut und dem 
Karen Sinn des Artikels 99 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 
1850 durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden müſſen; 2) eine Berechtigung 
zur Leiſtung ſolcher Ausgaben der Landesvertretung gegenüber daher nicht 
eriſtirt, bevor fie durch ein Geſetz feſtgeſtellt worden ſind; 3) das bis⸗ 
herige Verfahren, wonach bei dem Beginn eines jeden Jahres die durch 
das Staatshaushaltsgeſetz des vorhergehenden Jahres feſtgeſtellten fort- 
dauernden Ausgaben bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des neuen Staats⸗ 
haushaltsetats einſtweilen fortgeleiſtet worden find, bis jetzt niemals als 
ein verfaſſungsmäßiges Verfahren anerkannt; 4) vielmehr von allen 

aktoren der Geſetzgebung zugegeben worden iſt, daß es eine der nach⸗ 
träglichen Genehmigung der Landesvertretung bedürfende Abweichung 


von dem verfaſſungsmäßigen Verfahren enthalte; 5) dies bisherige Ver- 


fahren ſich ſtets nur auf die im Vorjahre durch das Staatshaushaltsge⸗ 
etz ausdrücklich bewilligten fortdauernden Ausgaben erſtreckt hat, ſomit 
6) durchaus nicht als ein Präzedenzfall für die fernere Leitung ſolcher 
Ausgaben geltend gemacht werden kann, deren weitere Bewilligung von 
dem Hauſe der Abgeordneten ausdrücklich abgelehnt worden iſt; in der 
erneren Erwägung, 7) daß der interimiſtiſche Vorſitzende des Staats⸗ 
miniſteriums in der 94. Sitzung der Budgetkommiſſion, nach Ausweis 
des Protokolls vom 30. September d. J. die Erklärung abgegeben hat, 
die eingangsgedachte Auffaſſung des Artikels 99 ſtehe mit der zwölf⸗ 
lährigen konſtitutionellen Praxis des Landes im Widerſpruch und beruhe 
auf einer Interpretation, welche von der Staatsregierung nicht getheilt 

erden könne“ 8) das königliche Staatsminiſterium aber dieſer Erflä- 
rung keinerlei Folge geben kann, ohne die Verfaſſung des Landes zu ver⸗ 

en: erklärt das Haus der Abgeordneten, daß die königliche Staats⸗ 
regierung, abgeſehen von den in Anſehung des Etats pro 1862 zu ge⸗ 
Ürtigenden weiteren Vorlagen, falls ſich die Feſtſtellung des Staats⸗ 
ushaltsetats für das nächſte Jahr nicht noch vor dem 1. Januar 1863 


1: herbeiführen läßt, zur Aufrechthaltung verfaſſungsmäßiger Zuſtände ver⸗ 


unter Ernennung zum Wirklichen Ge⸗ 5 ve 
ohne eine Forderung an die Staatsregierung zu ſtellen, deren Erfüllung 


rer 


‚ Pflicptet ift, noch vor Ablauf des Jahres 1862 die Bewilligung eines 


vorläufigen extraordinären Kredits bei der Landes⸗Vertretung zu be⸗ 


antragen“. 
Beyigic der Abſtimmung über dieſes Amendement bringt jetzt das 
Organ des Herrn v. Vincke eine Erklärung des Inhalts: f 
„Da in der heutigen Sitzung der Antrag auf namentliche Abſtim⸗ 
mung über das zu dem Kommiſſionsantrage geſtellte von Vinckeſche 
Amendement nicht die genügende Unterſtützung gefunden hat, erklären die 
Unterzeichneten, daß ſie für dieſes Amendement geſtimmt haben, welches, 


nicht in der Hand der Letzteren liegt, die verfaſſungsmäßigen Rechte der 


Landesvertretung, nach der Anſicht der Unterzeichneten, allein vollſtändig 


wahrt. Berlin, 7. Ottober 1862. v. Auerswald. Baur. Fubel. 
Hoffmann (Oppeln). Jacob. Kühne. v. Kathen. Karſten. v. Patow. 
Freiherr v. Richthofen (Jauer). v. Richthofen (Striegau). Robert⸗ 
Tornow. A. v. Saucken (Julienfelde). Schubert. Simſon. Graf 
Schwerin⸗Putzar. v. Vincke (Stargard). Frh. v. Vincke (Strehlen).“ 

Das Amendement, erläutert daſſelbe Blatt weiter, ſollte der königl. 
Staatsregierung zu erkennen geben, daß eine Löſung des drohenden 
Konflikts möglich ſei, wenn dieſelbe den Landtag noch im Verlauf dieſes 
Jahres wieder einberufe und demſelben gleich bei ſeinem Zuſammentreten 


behaltlich der ſpäteren Ausgleichung nach dieſem Etatsentwurfe die Aus⸗ 
gaben des Ordinarii zu leiſten. 

Wenn die Frage aufgeworfen wird, warum das Amendement dieſe 
Vorſchläge nicht ausdrücklich ſpecialiſirt habe, jo iſt darauf Folgendes zu 
erwidern: Der Forckenbeckſche Antrag knüpfte ſich an die Zurückziehung 
des Etats pro 1863. Die Aufgabe der Kommiſſion konnte daher nur 
die ſein, die Unzulänglichkeiten ins Auge zu faſſen, welche aus dieſem 
Schritte, alſo im Jahre 1863 hervortreten könnten, und an dieſe Auf- 
gabe konnte ſich daher auch nur das Amendement Vincke halten. Zu 
Betrachtungen und Anträgen in Betreff der Zuſtände des Jahres 1862 
gab die Zurückziehung des Etats pro 1862 keine Veranlaſſung, das 
Amendement mußte ſich daher in dieſer Beziehung auf eine Andeutung 
beſchränken. Daß aber die Nachſuchung eines extraordinären Kredits 
nicht für ſich allein, ſondern nur in Verbindung mit einem den Anſichten 
des Hauſes entſprechenden Etatsentwurfe und der Vorlegung des zuge⸗ 
ſicherten Geſetzentwurfes oder zweier Entwürfe zu einer Verſtändigung 
führen kann, darüber konnte die Regierung nach den bisherigen Verhand⸗ 
lungen nicht zweifelhaft fein, und es genügte deshalb, dies im Haufe bei 
der Debatte ausdrücklich auszuſprechen, was wiederholt geſchehen iſt. 


Deutſchland. 
Preußen. (Berlin, 9. Oktober. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Heute Vormittags nahm der König auf Schloß Ba- 
belsberg die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing alsdann den 
vom Schloſſe Sagan hier eingetroffenen Nas von Dino. Derſelbe 
erſchien um 3 Uhr an der königlichen Tafel. Morgen Vormittags 
kommt der Könige mit dem Zuge um 10 Uhr von Potsdam nach Ber⸗ 
lin, um die gewöhnlichen Vorträge entgegenzunehmen und mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten v. Bismarck und dem Kriegsminiſter v. Roon zu ar⸗ 
beiten. Außerdem will der König dem Grafen v. Bernſtorff, der am 
Sonnabend auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach London abgeht, eine 
Abſchiedsaudienz ertheilen und den bisherigen Handelsminiſter v. Holz⸗ 
brinck empfangen, der im Begriff iſt, aufs Land zu gehen. Der Prinz 
Karl kehrt morgen früh nach einem längeren Aufenthalte in Paris, wie⸗ 
der nach Schloß Glienicke zurück. Der Miniſterpräſident v. Bismarck 
hatte heute längere Konferenzen mit den Miniſtern v. Roon, v. Bodel⸗ 
ſchwingh, Graf Itzenplitz, v. Jagow ꝛc. und empfing die Geſandten 
Englands und Italiens. — Die Vertreter Belgiens und Sachſens 
kehren in dieſen Tagen nach einem mehrmonatlichen Urlaube auf ihre 
hieſigen Poſten zurück. — Am 15. Oktober, dem Geburtstage des hoch⸗ 
jeligen Königs, ſoll in der Friedenskirche zu Potsdam eine Gedächtniß⸗ 
und Trauerfeierlichkeit ſtattfinden, welcher mit Ausnahme der Königin 
Auguſta und des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin die ganze 
Königsfamilie beiwohnen wird. Außerdem kommen zu derſelben auch 
die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin und der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nebſt Tochter an den 
Hof. Die Gedächtnißrede wird, wie ich höre, der Hofprediger Heym 
halten. — Auf dem Wilhelmsplatze iſt heute die Bronzeſtatue des Ge⸗ 


nerals v. Winterfeld aufgeſtellt worden und es bleibt jetzt nur noch die 


Aufſtellung der Bronzeſtatue des Generals v. Keith übrig. Die Ar⸗ 
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beiten gehen auffallend langſam, was um ſo mehr in die Augen fällt, 
als dadurch ſeither die Uebergänge über den Platz verſperrt waren. — 
Der Theaterdirektor Kommiſſionsrath Wallner iſt von Wien, wo er ſich 
längere Zeit aufgehalten hat, heute hierher zurückgekehrt. Die Nach⸗ 
richt, daß derſelbe dort einen Schlaganfall erlitten habe, iſt völlig un⸗ 
gegründet. — Die löniglichen Theater ſind jetzt allabendlich bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Seit Jahren iſt der Beſuch nicht ſo ſtark ge⸗ 
weſen. 8 

— [Abwehr.] Die „Wiener Preſſe“ hatte bei einer Beleuch⸗ 
tung der dem Herrn v. Bismarck immer noch zugemutheten gro⸗ 
ßen Aktionsentwuͤrfe die altliberale preußiſche Partei verdächtigt, daß 
ſie im Geheimen bereit ſei, den Premier unter Aufgabe des linken 
Rheinufers beim Aufräumen in Deutſchland zu unterſtützen. Dagegen 
verwahrt die „B. Allg. Ztg.“ die Partei auf das Allernachdrücklichſte 
und erklärt u. A., daß, wenn es jemals einen preußiſchen Miniſter geben 
ſollte, der daran dächte, um Frankreichs Zuſtimmung für preußiſche Ver⸗ 
größungspläne zu gewinnen, auch nur einen Fußbreit deutſchen Bodens 
abzutreten, — daß der erſte Schritt zur Ausführung eines ſolchen Ge⸗ 
dankens der erſte Schritt zur Anklage auf Hochverrath und zum Schaffot 
ſein würde. Wir erllären endlich, daß jeder preußiſche Miniſter, gleich⸗ 
viel, welcher Partei er angehört, als erſte Aufgabe ſeiner Politik die Her⸗ 
ſtellung einer deutſchen Union mit preußiſcher Spitze betrachten muß, und 
daß keine Intrigue Oeſtreichs unſern Staat und die deutſche Nation an 
der Erfüllung dieſer Aufgabe hindern wird, die durch die Gewalt hiſto⸗ 
riſcher Nothwendigkeit auf friedlichem Wege ſich vollziehen wird, ſo bald 
wir nur erſt unſre heimiſchen Verhältniſſe geklärt haben. 
Dankadreſſe.] Aus Leipzig vom 8. d., Abends 10 Uhr, 
geht der „N. Z.“ folgende telegraphiſche Depeſche zu: „In einer heute 
Abend abgehaltenen Verſammlung Deutſcher aller Gauen wurde eben 
eine Dankadreſſe an das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchloſſen, welche 
633 Unterſchriften erhielt. — Zu der Verſammlung, welche im Odeum 
ſtattſtand, hatte Prof. Roßmäßler am geſtrigen Morgen in öffentlicher 
Aufforderung eingeladen. 


Graudenz, 8. Oktober. [Verurtheilung; Entweichung.] 
Nach dem heute publicirten Erlenntniß iſt der Chef der unglücklichen 
12. Kompagnie, Hauptmann v. Beſſer, zu einem ſechsmonatlichen 
Feſtungsarreſt verurtheilt, welche Strafe er auf der Feſtung Pillau ver- 
büßen wird. Nach verbüßter Strafe tritt er in daſſelbe Regiment als 
Kompagniechef ein. — Der am härteſten zu 19 Jahren 9 Monaten 
verurtheilte Unteroffizier Klatt iſt auf dem Transporte nach der Feſtung 
Thorn entwichen. (Brb. Z.) 


Bayern. München, 7. Oktober. [ Handelstag; Frank- 
furter Verſammlung; großdeutſcher Verein.] Dem 
„Nürnb. Corr.“ wird von hier geſchrieben: Der Miniſter des Handels, 
Frhr. v. Schrenk, hat heute den Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
empfangen. Die einzelnen Mitglieder deſſelben wurden durch den Präſi⸗ 
denten Herrn Hanſemann dem Miniſter vorgeſtellt. — Einige Verzö⸗ 
gerungen, die ſich der Einladung zur großdeutſchen Verſammlung nach 
Frankfurt entgegenſtellten, ſind nun beſeitigt, ſo daß die Einladung als⸗ 
bald veröffentlicht werden kann. — Etliche 40 Bürger unſerer Stadt, 
unter ihnen der erſte Bürgermeiſter Abgeordneter von Steinsdorf, ſind 
geſtern Behufs der Bildung eines großdeutſchen Vereins zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammengetreten; eine weitere Verſammlung wird nächſter 
Tage ſtattfinden. 

Nürnberg, 7. Okt. [Hohe Gäſte.] Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen und der Prinz von Wales find geſtern mit 
dem Eilzuge aus Norden hier eingetroffen und haben ſofort vom Bahn⸗ 
hofe aus die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein genommen. 
Heute Morgen haben ſie die Reiſe in ſüdlicher Richtung (der Kronprinz 
und ſeine hohe Gemahlin begeben ſich bekanntlich nach der Schweiz und 
Italien) fortgeſetzt. Das Abſteigequartier war der „Gaſthof zum ro⸗ 
then Roß“. 

Hannover, 8. Oktober. [Paſtorenkonferenz; Han⸗ 
delstag; für den Handelsvertrag.] Zur Paſtorenkonferenz, welche 
Paſtor Baurſchmidt nach Celle berufen hatte, waren etwa 50 Geiſtliche 
aus faſt allen Provinzen unſeres Königreichs erſchienen; außerordentlich 
zahlreich hatte ſich auch die Bevölkerung der Umgegend eingefunden. 
Nach längerer Diskuſſion wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Die 
Verſammlung erllärt, daß ſie feſt hält an den Grundſätzen der evange⸗ 
liſchen Kirche, wie die Reformatoren dieſelbe geſtaltet haben, geſtützt auf 
das Wort Gottes in den prophetiſchen und apoſtoliſchen Schriften als 
Norm des Glaubens und der Lehre; 2) die Verſammlung hält keinen 
lutheriſchen Geiſtlichen für befugt, im Widerſpruche mit der Schulge⸗ 
meinde einen anderen Katechismus als den Landeskatechismus, wo die⸗ 
ſer geſetzlich eingeführt iſt, beim Unterricht zum Grunde zu legen; 3) es 
iſt dringendes Bedürfniß, daß die lutheriſche Kirchengemeinde zu einer 
feſten und lebendigen Gemeindeordnung gelange mit genügendem Ein⸗ 
fluß auf die Wahl der Prediger und Lehrer und daß ein gemeinſames 
Band in einer Provinzial⸗ und Landessynode gewonnen werde. Es ſoll 
zur Verwirklichung dieſer Wünſche eine Verſammlung von Geiſtlichen 
und Laien veranſtaltet werden. — Der Generalſekretär des Finanzmini⸗ 
ſters, Geh. Finanzrath v. Klenck, und der Regierungsrath Schow ſind 
als Vertreter der Regierung auf dem deutſchen Handelstage nach Mim- 


chen gereift. — Auch der Göttinger Handelsſtand hat ſich geſtern in 
einer Verſammlung einſtimmig für den Handelsvertrag mit Frankreich 
ausgeſprochen. (M. Z.) 

Bremen, 7. Okt [Nationalverein.] Für den 18. d. M. 
iſt nach Bremen eine neue Verſammlung des Nationalvereins ausge⸗ 
ſchrieben; v. Bennigſen aus Hannover und Miguel aus Göttingen wer⸗ 
den dabei ſein. 

Frankfurt a. M., 7. Oktober. [Die großdeutſche 
Verſammlung.] Im Sprechſaale der „Poſtzeitung“ wird für die 
demnüchſt hier ſtattfindende großdeutſche Verſammlung vor allem Aus- 
ſchluß aller unberechtigten Eindringlinge, welche „bei jedem verſtändigen 
Worte höhnend ihre Klique Schlußabſtimmung rufen laſſen“, gefordert. 
An den Vertretern der Preſſe ſei es genug. Ein unberechtigter Ein⸗ 
dringling iſt aber ein Jeder, der ſich nicht zu folgendem oberſten Pro⸗ 
gramm bekannt: 1) „daß für jetzt die föderative Ordnung Deutſch⸗ 
lands in ihren verfaſſungsmäßigen Grundzügen aufrecht zu halten iſt, 
namentlich der Bundesverband mit Oeſtreich; 2) daß im nationalen 
Intereſſe eine zeitgemäße Reform durch weitere Ausbildung der Bun- 
desverfaſſung und die Erweiterung des deutſchen Wirthſchaftsgebietes 
durch Aufnahme Oeſtreichs auf das Entſchiedenſte angeſtrebt werden 
muß, und zwar 3) vor Abſchluß eines Handelsvertrages mit außerdeut⸗ 
ſchen Staaten.“ Die Tagesordnung der erſten Verſammlung ſoll ſich 
ſodann nur auf die einzige Frage erſtrecken, ob ein Verein zu gründen 
wäre, der ſich auf Grundlage obiger Sätze verbindet. Sache des wirk⸗ 
lich gegründeten Vereins würde es dann ſein, zu erwägen, wie er ſich or- 
ganiſiren und worüber er berathen will, ob in öffentlichen oder nicht- 
öffentlichen Sitzungen u. ſ. w. Das wäre alſo das Programm einer 

artei, die jo deutſch geſinnt iſt, daß fie das Prädikat „großdeutſch“ für 
ſich in Anſpruch nimmt. Schade nur, daß in dem Programm ſo we⸗ 
nig von deutſchen, deſto mehr aber von — öſtreichiſchen Intereſſen die 
Rede iſt. 

Heſſen. Kaſſel, 6. Okt. [Demiſſion.] Miniſterial⸗ 
vorſtand v. Stiernberg, bekanntlich der einzige der dermaligen Miniſter, 
welcher die wiederhergeſtellte Verfaſſung ehrlich zu handhaben gedenkt, 
hat ſeine Entlaſſung gefordert, weil der Kurfürſt nicht nur keine der den 
Ständen zu machenden Vorlagen genehmigt hat, ſondern überhaupt von 
einer Einberufung des Landtags nichts wiſſen will. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 7. Okt. [Die General“ 
verjammlung des Nationalvereins! vertagte den Antrag au 
Umwandlung der ſtehenden Heere in Volksheere. Sie beſchloß zu erllä— 
ren, daß für Wiederherſtellung der mecklenburgiſchen Verfaſſung von 
1849 zu wirken ſei, ſowie ferner, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus 
ſich um das Vaterland verdient gemacht habe. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Oktober. [Gladſtone! erklärte geſtern in einer zu 
Newcastle gehaltenen Rede, daß die Ergebniſſe des franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrages alle Erwartungen übertroffen hätten. Er bemerkte ferner, 
das Parlament werde die Ausgaben beſchränken müſſen. In Bezug 
auf den amerikaniſchen Krieg ſprach er den Wunſch aus, daß England 
die in Amerika herrſchende Aufregung milde beurtheilen möge. Aber 
den Sklaven, ſagte er weiter, wäre durch die Wiederherſtellung der 
Union weniger als durch die Trennung des Südens geholfen, und daß 
Jefferſon Davis aus dem Süden eine Nation geſchaffen habe, ſei un⸗ 
läugbar. Schließlich äußerte Gladſtone, daß er auf eine baldige Löſung 
der italieniſchen Frage hoffe. 

London, 9. Okt. [Telegr.] Die heutige „Times“ berichtet: 
Das Komité zu Mailand habe eine Statue, das Sinnbild der Einheit 
Italiens an Earl Ruſſell zum Geſchenk überſendet, indem es durch das⸗ 
ſelbe für die von Ruſſell zur Herbeiführung der Einheit gemachten An⸗ 
ſtrengungen ſeine Dankbarkeit bezeigen wolle. Ruſſell habe dieſes Geſchenk 


angenommen und ein Antwortsſchreiben folgenden Inhalts an das Komite | 


geſchickt: Es ſei immer ſeine Ueberzeugung geweſen, daß Italien der 
beſte Richter geweſen ſei über die Art und Weiſe, ſich ſeine Unabhängig⸗ 
keit zu ſichern. Niemand hätte in dieſem großen Werke interveniren 
ſollen, welches Italien zu ſeinem unſterblichen Ruhme unternommen 
habe. Es ſei ein Glück geweſen, daß bei dem Beginne dieſes Werkes der 
Kaiſer der Franzoſen hülfreiche Hand geleiſtet habe, aber die eigene 
Tapferkeit, die Mäßigung und die Ausdauer hätten Italien zu weiteren 
Erfolgen geführt und er hoffe, daß die eigene Beharrlichkeit das Werk voll⸗ 
enden werde, zu dem der Nationalgeiſt den Grund gelegt habe. 


Frankreich. 
Paris, 7. Okt. ['Tagesbericht.] Jeden Tag wechſeln die 


2 


Gerüchte über die Abreiſe des Kaiſers von Biarritz. Heute heißt es, daß 
Ihre Majeſtäten ſchon morgen in St. Cloud eintreffen ſollen. — Auch 
ir Ratazzi wird fein Hierherkommen beſchleunigen. Er ſoll nächſte 
Woche in Paris erſcheinen, und zwar in Begleitung des Herrn Vacca, 
Vicepräſidenten des Senats, deſſelben Mannes, der ſo nachdrücklich gegen 
die Lagueronniere'ſche Löſung der italieniſchen Frage in der Preſſe aufge⸗ 
treten iſt. — Kardinal Wiſeman hat ein Rundſchreiben an die engliſchen 
Katholiken erlaſſen, in dem er die Doktrinen des Journals „La France“ 
über die Löſung der römiſchen Frage diskutirt und theilweiſe widerlegt. — 
Es verbreitet ſich heute das Gerücht, daß Graf Montebello nach Paris 
zurückberufen und das Okkupationskorps von Rom nicht unbedeutend 
vermindert werden ſoll. — Das Staatsbudget für 1864 iſt jetzt ſchon 
an den Staatsrath abgegangen, alſo vier Monate früher als in früheren 
Jahrgängen. Es geht demſelben ein Finanzbericht des Herrn Fould 
vorher, der wahrſcheinlich gegen Mitte des Monats im „Moniteur“ er- 
ſcheinen wird. — Die „France“, welche vor kurzer Zeit erſt mit einer in 
der franzöſiſchen Preſſe ſeltenen Vorurtheilsloſigkeit ſich in dem ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Streit für das Recht Deutſchlands ausſprach, bringt 
heute einen Artikel über dieſelbe Frage, worin mit verdoppelter Gehäſſig⸗ 
keit gegen Deutſchland und im Beſonderen Preußen losgezogen wird. 

— [Die montenegriniſche Konventron.] Man hat jetzt 
hier den Wortlaut der montenegriniſchen Konvention erhalten, und ſie 
macht allgemein den Eindruck, für Montenegro noch weit ungünſtiger zu 
ſein, als man erwartet hat. Die Anerkennung der Oberhoheit der Pforte 
iſt zwar nicht in Worten ausgedrückt, aber ſie liegt im Geiſte des ganzen 
Dokumentes. Die ſtrategiſche Straße, welche man, um weniger Prote⸗ 
ſtationen hervorzurufen, hier Handelsſtraße nennt, geht von der Herzego⸗ 
wina nach Seutari, ſchneidet Montenegro mitten durch und wird wirk⸗ 
lich Blockhäuſer bekommen, in welchen die Türken Garniſon halten wer⸗ 
den. Man hat irrthümlicherweiſe geglaubt, daß außer dieſer Heerſtraße 
auch noch eine Handelsſtraße ſtipulirt ſei, jo daß das kleine Land förm⸗ 
lich zerhacknt worden wäre. Dies iſt jedoch nicht der Fall, ſon⸗ 
dern die erwähnte diplomatiſirende Benennung der ſtrategiſchen 
Straße als Handelsſtraße hat zu dieſer Verwechſelung Anlaß ge- 
geben. Die ſerbiſche Regierung ſoll auf Anrathen Englands 
das Protokoll von Konſtantinopel angenommen haben. Iſt dies 
der Fall, und bleiben die ruſſiſchen Proteſte über die Erledigung der mon⸗ 
tenegriniſchen Angelegenheit, wie zu erwarten ſteht, ohne Erfolg, ſo iſt 
der Sieg der engliſchen und öſtreichiſchen Diplomatie ein ſehr bedeutender. 
Montenegro hat den ganzen Aufſtand nur in Folge der Verſprechungen 
gemacht, welche es aus den Donauländern, aus Italien, aus Griechen⸗ 
land erhalten hat. Es ſoll jetzt aus zwei Generationen hinaus erſchöpft 
ſein. (N. Z.) 

Paris, 9. Okt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ enthält 
den Finanzbericht. Fould legte in demſelbem dem Kaiſer die Geſammt⸗ 
Finanzlage vor und bittet um die Autoriſation, das Budget für 1864 
dem Staatsrath zuſenden zu dürfen. Fould reſumirt die Lage folgender⸗ 
maßen: Die Höhe der rückſtändigen Schuld hat ſich um 157 Millionen 
vermindert. Das Jahr 1862 wird kein Deficit zeigen Das Jahr 1863 
wird mit einem Reſervefonds von 80 Millionen beginnen, um für un⸗ 
vorhergeſehene Ereigniſſe dedeckt zu ſein. Das Budget von 1864 wird 
die Steuerlaſt nicht vergrößern. 


Italien. 

Turin, 6. Okt. [Die verhafteen Deputirten; kriegs— 
rechtliches Urtheil; Finanzlage.] Die Amneſtie umfaßt auch 
die in Neapel verhafteten Deputirten, obgleich fie nach der officiöſen 
Wendung wegen irgend einer in Neapel ſelbſt begangenen Ungeſetzlichkeit 
feſtgenommen ſein ſollen. Denn nur durch die Ertappung in flagranti 
hat bisher Rattazzi auf Lamarmora's Autorität hin die Verhaftung dieſer 
Abgeordneten vertheidigt. Die Kammer wird dieſe Angelegenheit nicht 
auf ſich beruhen laſſen. (Nach einer Depeſche des „Diritto“ aus Neapel 
ſind die Deputirten Mordini, Fabrizzo und Calvino am 6. d. in Frei⸗ 
heit geſetzt worden.) — Die 32 Officiere des Korps des Generals Mella, 
welche ihre Entlaſſung gegeben, um nicht gegen Garibaldi kämpfen zu 
müſſen, find jetzt vom Kriegsgerichte zur Degradation verurtheilt wor- 
den. Auch iſt bereits ein auf Erſchießung lautender kriegsrechtlicher 
Spruch gegen 5 der regulären Armee angehörende Soldaten ergangen, 
die ſich unter den Garibaldianern befanden. Wenn auch die Deſertirten 
ausdrücklich von der Amneſtie ausgenommen ſind, ſo glaubt man doch, 
daß dieſe Strafe gemildert werde, zumal die Gefangenen der Gnade des 
Königs empfohlen worden. — Nach dem Jahresbericht des Finanz⸗ 
miniſteriums für 1862 beträgt das Deficit 350,936,255 Fr., wobei 
indeß die außergewöhnlichen Koſten, welche die ſicilianiſchen Vorgänge 


nach ſich gezogen, noch nicht berückſichtigt ſind. Die Aktiva belaufen ſich 
auf 623,411,144 Fr., die Paſſiva aber auf 974,347,399 Fr. Indeß 
hofft Herr Sella noch immer vermöge der von ihm eingebrachten Finanz⸗ 
geſetze über Domänenverkauf ze. für dieſes Jahr eine Anleihe zu ver⸗ 
meiden. (K. Z.) 

— [Strenge Maaßregeln in der Capitanata.] Der 
von Palermo nach Foggia (Provinz Capitanata) verſetzte Präfekt de 
Ferrari hat jein neues Amt mit dem Erlaß eines an alle Unterpräfekten, 
Bürgermeiſter und Kommandanten der Nationalgarde gerichteten Cirku⸗ 
lars angetreten. Er verlangt in demſelben binnen 14 Tagen einen ge⸗ 
nauen Nachweis aller der von ihrer Heimath abweſenden und daher wahr- 
ſcheinlich zu den Räuberbanden gehörigen Perſonen. Nach dieſem Nach⸗ 
weis ſollen alsdann die Verdächtigen in einer überall zu veröffentlichen 
den Liſte für vogelfrei erllärt werden. Zugleich ſollen mobile Kolonnen 
die Provinz nach allen Richtungen durchſtreifen. Während der Opera- 
tionen iſt der Beſuch der Felder unterſagt; die Pachthöfe müſſen ge⸗ 
ſchloſſen und von Lebensmitteln oder Fourage geräumt ſein. Niemand 
darf ohne eine täglich einzuholende Erlaubniß ſeine Stadl oder ſein Dorf 
verlaſſen; es iſt ausdrücklich verboten, Lebensmittel mit hinauszunehmen. 
Die Spione, die Mitſchuldigen und überhaupt Alle, welche mit der Bande 
in irgend einer Verbindung ſtehen könnten, ſollen verhaftet werden. Mit 
dieſen Maaßregeln, welche übrigens von denen des früheren Präfekten 
del Giudice nur wenig abweichen, gedenkt de Ferrari das Bandenweſen 
mit Stumpf und Stiel auszurotten. Die „Italie“ erklärt ſolche Mit- 
tel wie den ganzen Belagerungszuſtand für ganz unzulänglich. Der 
Hyder des Brigantenweſens, ſagt ſie, muß der Hauptkopf abgeſchlagen 
werden, und der iſt in Rom. Ganz löſchen kann man den Brand nicht, 
ſo lange er ſich noch immer wieder aufs Neue an dem Heerde entzünden 
kann, den Franz II. und ſeine Schildträger in Rom ſchüren. 

— [Ein Profeſt Franz II.] Die „A. Z.“ veröffentlicht die Proteſta⸗ 
tion König Franz II. gegen die Anerkennung des Königreichs Italien von 
Seite Preußens. Dieſelbe iſt aus Rom, 2. Juli, datirt, an den Fürſten 
Carini in Berlin gerichtet und lautet: „Die uns aus Berlin zukommenden 
Nachrichten laſſen die Anerkennung des von dem König von Sardinien an⸗ 
genommenen Titels eines Königs von Italien, wenn nicht als demnächſt be⸗ 
vorſtehend, dennoch als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen. Wenn dieſer Titel 
nur eine leexe Formel wäre, wie alle jene, die man noch in den Bezeichnun⸗ 
gen der königlichen Häuſer beibehält, ſo würde der König unſer Herr darin 
nur eine unbedeutende Gefälligkeit der preußiſchen Regierung ſeben, die 
weder Grund zu Bemerkungen, noch zu irgend einer Klage gäbe. Wenn man 
aber dieſen Titel als Symbol der Verletzung aller Verträge annimmt, als 
Symbol der offenbarſten Rechtsverletzung, der Beraubung der von dem all⸗ 
gemeinen europäiſchen Geſetz garantirten Souveräne, der Ufurpation unab⸗ 
hängiger Staaten, die mehrere Jahrhunderte lang allen Wechſelfällen der 
Zeit trotzten und die vollſtändigſte Unabhängigkeit bewahrten, dann kann 
unſer erhabener Souverän Se. Maj der König nicht begreifen, wie eine jo 
achtungswerthe Regierung, wie die Sr. Maj. des Königs von Preußen, in 
irgend einer Weiſe ſolche Attentate ſanktioniren mag, und über die Ereigniſſe, 
die ſeit zwei Jahren in Italien ſich begeben, ſo ſehr 7 — Anſicht und Mei⸗ 
nung ändern kann. Se. Maj. der ARE es nicht für ſchicklich, über die 


Folgen eines ſolchen Schritts für alle Regierungen Betrachtungen anzu⸗ 


ſtellen, über dieſe Art von Konzeſſion, welche einer Revolution gemacht wird, 
die alle beſtehenden Gewalten bedroht. Se. Majeſtät beſchränkt ſich darauf, 
Sie zu beauftragen, in ſeinem königlichen Namen gegen die Konſequenzen 
dieſer Anerkennung von Seite Benz, und gegen alles, was die Unab⸗ 
hängigkeit ſeiner Völker, ſeiner Rechte und jener 4 . beeinträch⸗ 


tigen könnte, zu proteſtiren; dieſe Rechte wird Se. ſtets unver⸗ 


letzt und unverkürzt für die Zukunft vorbehalten. Wollen Ew. Excellenz in 
dieſem geeigneten Augenblick dem Herrn Miniſter des Auswärtigen den In⸗ 
halt deer Depeſche bekannt geben und ihm davon eine Abſchrift behändigen. 
Der Miniſter ꝛc. Leopoldo del Re.“ 


Portugal. 
Liſſabon, 6. Okt. Die Hochzeitsfeſtlichkeiten haben be 
gonnen, das Volk giebt die höchſte Begeiſterung kund. Den politiſchen 
Gefangenen iſt Amneſtie gewährt. 


Rußland und Polen. 

Aus Rußland, 2. Okt. [Eiſenbahnunfall; deutſche 
Zeitſchriften; Meſſe; Verſchiedenes.] Ueber den Unfall auf 
der Moskau-⸗Niſchegoroder Eiſenbahn theilt ein Augenzeuge folgendes mit: 
Am 3./15. September fuhr das Kiewſche Grenadierregiment, König der 
Niederlande, von Kownow ab. Etwa 58 Werſt von Moskau geriethen 
zwei Plattformen, auf denen ſich das Eigenthum des Regiments befand, 
in Brand. Die brennenden Plattformen — die 3. und 5. von der Lo⸗ 
komotive — wurden zwar ſofort abgekettet und der Zug zum Stehen 
gebracht; allein dieſelben ſtanden bereits in hellen Flammen und es ge⸗ 
lang nur die Regimentskaſſe zu retten, während alles Uebrige verbrannte 
Das Regiment verlor dabei die Regimentskirchengeräthe, den Lazareth⸗ 
fouragewagen, viele Gewehre, die neuen Torniſter und Mantelbezüge, einen 
Theil des neuen Lederzeugs und ſämmtliches Schloſſer- und Tiſchlerhand⸗ 
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Theater. 
(Eröffnung der Winterfaifon. ] 

Roſenmüller und Finke oder Abgemacht iſt abgemacht! Ori⸗ 
ginal⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Töpfer. Die Direktion unſeres 
Stadttheaters hat für die geſtern erfolgte Eröffnung der Winterſaiſon 
einen glücklichen Griff gethan durch die Vorführung der wohl angefchrie- 
benen Firma Roſenmüller und Finke. Wir nennen den Griff glücklich, 
nicht weil das bewährte Luſtſpiel „am königl. Hoftheater in Berlin fort- 
währendes Repertoirſtück“, ſondern weil es wirklich gut und eines der 
beſten aus der Feder des wackern Töpfer iſt. Es thut dem kritiſchen 
Gemüthe wohl, wenn es nach den oft nur zu pikanten Soireen, welche 
die moderne Jungfrau Thalia veranſtaltet, Gelegenheit hat, ſich an den 
Speiſen zu ergötzen, die die geehrte Dame früher vorzuſetzen pflegte. 
Das Gewürz, welches die Neuzeit ſo ſehr liebt, ja als unumgänglich 
nothwendig betrachtet, hat die Gaumen ſchon gar ſehr angegriffen, es thut 
Noth zu zeigen, duß man auch ohne die Trüffel ein erquickliches Mahl 
einnehmen kann. Daß ſolches Mahl meiſtens viel naturgemäßer iſt, be⸗ 
darf keiner Erwähnung. Wir haben früher ſchon der großen Umwäl⸗ 
zung gedacht, welche in den letzten Jahren, oder ſagen wir in den letzten 
anderthalb Dezennien, mit dem deutſchen Luſtſpiel, ſpeciell mit dem nord⸗ 
deutſchen, vorgegangen ſind. Wer Kenntniß von den Verhältniſſen hat, weiß 
es, wie gerade im Luſtſpiel⸗ und dem ihm ſehr nahe verwandten Poſſen⸗ 
fach die Unterſcheidung in nord- und ſüddeutſch nicht nur gerechtfertigt, 
ſondern ſogar bedingt iſt. Heutzutage, wo das Leben in der Geſammt⸗ 
heit eine ſo große Rolle ſpielt, wo die Politik mit allen ihren zerſetzen⸗ 


den und häßlichen Eigenſchaften ſelbſt in die ſonſt ſo traulichen Familien⸗ 


kreiſe mit rauher, zwietrachtſäender Hand eingreift, heutzutage, wo die 


politiſche Reife (der Himmel weiß, wie oft dieſe Reife ein Blendwerk, eine 


Chimäre iſt) die Charaktere in ihren Handlungen, ihrem Denken, ihrem 
Streben vollſtändig umzuſchmelzen unabläſſig ſtrebt, heutzutage ſind die 
gemüthlichen alten Luſtſpiele vollſtändig zum Perfeltum der Lebens⸗ 
konjugation zu zählen. Denn jeder Dichter, Schriftſteller und 
salva venia Luſtſpiel⸗ oder Poſſenfabrilant ift der Sohn ſeiner Zeit, 


der alle Gebrechen, die ſich bekanntlich viel leichter fortpflanzen und mit⸗ | 


theilen als die Vorzüge, geerbt hat und ſich redlich bemüht, dieſe Erb⸗ 
ſchaft zu verwerthen. Nur ausgewählte Geiſter ſind die Träger, die 
Reformatoren der Zeit, ihnen iſt es gegeben, die paſſive Rolle des Ambos 
mit der aktiven des Hammers zu vertauſchen. — Die Menge ergötzt ſich ja 
jo ſehr leicht an allerhand modernem Faxenthum und iſt nur allzu ge⸗ 
neigt, die Schale für den Kern zu nehmen. Es fällt uns bei dieſen Ex⸗ 


pektorationen durchaus nicht ein, ein Damnatur darüber auszuſprechen 
daß das Ringen und Streben der Neuzeit abgeſpiegelt wird in den Ler 
bensbildern, welche ſich auf den weltbedeutenden Brettern entrollen, der 


Lebende, das Beſtehende, hat belanntlich immer recht, und ſchließlich ſoll 
ja die Bühne das Leben wiedergeben, befinde es ſich nun auch in irgend 
einer etwas unnormalen Phaſe; wir tadeln nur, daß die Neuzeit in allen 
ihren Erzeugniſſen gar zu große Neigung verräth, nicht Charaktere zu 
zeichnen, ſondern ſolche dem Leben anzudichten. „Anempfinder“ 
nennt Gothe im Wilhem Meiſter einen Menſchen, der fo blaſirt iſt, daß 
ſein Herz ſchon gar keine eigenen Gefühle, ſein Kopf leinen eigenen Ge- 
danken mehr hat, der Alles ſich oktroyiren läßt, kurz jede Empfindung 


erſt dann fühlt, wenn ſie ihm eindringlichſt vorgemacht, ihm anempfun⸗ 


den iſt. Der große Altmeiſter deutſcher Dichtung hat damals, als er das 
ſchrieb, gewiß nicht geahnt, daß er mit dem von ihm erfundenen Worte 
einen großen Theil des nach ihm kommenden Geſchlechts bezeichne. Lei⸗ 
der, leider haben ſich gar ſo viele ſeiner unwürdigen dichteriſchen Epigonen 


dazu hergegeben, die Leute zu Anempfindern zu machen; ſie haben nicht 
bedacht, daß fie dadurch der Blaſirtheit, die ohnehin ſchon ohne unſer Ge⸗ 
bet und mehr und mehr zur Herrſchaft kommt, alle Thüren und Thore 


öffneten. In mehr oder weniger geiſtreichen Floskeln wird irgend ein 
Charakter, eine Situation hingeſtellt, das wird dann, der größeren 
Schmackhaftigkeit wegen, mit obligater melodiöſer Koupletzuthat genoſſen 
und — meiſtens nicht nur überaus ſchmackhaft, ſondern allerliebſt 
gefunden. 

Das iſt eben der große Unterſchied zwiſchen Jetzt und Einſt. Jetzt 
zeichnet man, meiſtentheils wenigſtens, nach der Einbildung, ſonſt ſaß 


das Leben ſelber als Modell, wie man denn überhaupt heutzutage das 
Leben träumt, welches man früher lebte. Selbſtverſtändlich iſt das 
Gefühlsleben damit gemeint. ö 
Roſenmüller und Finke, Töpfers niedliches Luſtſpiel, an dem man 
erſt dann ſich ſo ganz aus Herzensgrunde erfreuen kann, wenn man es 
in trefflicher Darſtellung geſehen, hat uns zu der vorſtehenden klei⸗ 
nen Exkurſion bewogen. Es gehört der Periode vor 1848 an, wel⸗ 
ches Jahr überhaupt in jeglichem künſtleriſchen und namentlich literari⸗ 
ſchen Streben eine Uebergangsſtation bezeichnet. Hier haben wir 
noch eins jener Luſtſpiele aus der „alten guten“ Zeit; die Politik, jetzt 
ſtets, und oft an den Haaren, in das Bereich der Bühnendichtung gezo⸗ 
gen, fehlt ganz; wir haben es mit einfachen wirklich vorkommenden 
Charakteren zu thun. Die Menſchen, die wir hier ſehen, können 
nicht nur im Leben vorkommen, ſondern kommen wirklich vor. Es iſt 
dabei eine recht hausbackene Welt in welcher das Stück ſich bewegt: die 
Geſchäftswelt. Wer wollte leugnen, daß die gezeichneten Figuren, dieſe 
wandernden kaufmänniſchenRechnenexempel, verknöcherten Zahlenmenſchen, 
perſonificirten Aktienſpekulationen, Börſenkniffe mit Fleiſch und Bein, 
nicht wirklich nach dem Leben kopirt ſind, ebenſo wie die Haudegengeſtalt 
des Hauptmann Bloom und die trockene, ſarkaſtiſch⸗geſchäftsmäßige 
Krämerſeele des Buchhalters Hillermann? Und die Situationen, ſo 
luſtig und ausgelaſſen fie auch ſein mögen, beſonders da, wo kaufmänni⸗ 
ſche Schlauheit gegen kaufmänniſche Schlauheit operirt; wer möchte ihre 
Naturwahrheit beſtreiten; wer hätte nicht ſchon von Aehnlichem gehört 
und geleſen? Es fällt uns nicht ein, wie es vielleicht den Anſchein haben 
mochte, das geſtern geſehene Luſtſpiel als ein Meiſterwerk erſten Ranges 
hinzuſtellen, aber es war uns Bedürfniß der hübſchen Arbeit einen treu⸗ 
lichen Willkommensgruß auf unſrer Bühne zuzurufen. 
Wir kommen jetzt auf das Spiel ſelber. Unſere Bühnenkünſtler 
und Künſtlerinnen werden, eingedenk der alten Wahrheit, daß der erſte 
Eindruck der entſcheidende und in der Regel bleibende iſt, gewiß auch 


| geftern mit redlichſtem Fleiße bemüht geweſen fein, fo viel an ihnen war 
ihren Rollen gerecht zu werden. Wir nehmen alſo im Voraus an, daß 


werkszeug. Faſt die ganze Privathabe der 5. Kompagnie, die Kompag⸗ 
nieöfonomie und das ganze Eigenthum mehrerer Offiziere des Geiſtlichen 
und des Staabsarzts gingen verloren. Ob das Feuer durch Reibung 
nicht gut geſchmierter Achſen oder durch Einfliegen von Funken in die 
durchlöchert geweſene Decke von Wachsleinwand entſtanden, iſt nicht er⸗ 
mittelt. — In Dorpat wurden zwei neue deutſche Zeitſchriften zun Wah⸗ 
rung der Intereſſen des Deutſchthums in den Baltiſchen Provinzen an⸗ 
gekündigt, jedoch am wirklichen Erſcheinen — aus welchem Grunde? iſt 
nicht belannt! — behindert. — Aus Jakobsſtadt, in Kurland, gehen be⸗ 
friedigende Nachrichten über den Ausfall der Winterungsernte, doch aber 
ſehr traurige in Bezug auf den Ertrag der Heuernte ein. — Ueber den 
Ausfall der großen Meſſe zu Niſchei-Nowgorod wird berichtet, daß der 
Kiachtaſche Thee ſehr guten Abſatz gehabt, während man nach Kanton⸗ 
ſchen Thee faſt gar nicht gefragt habe. Zucker und Wollenwaaren gin⸗ 
gen gut, Seidenwaaren und theurer Stoff dagegen ſehr ſchlecht ab. 

Der Schaden, welcher durch die im Dezember und Februar in dem 
oſtſibiriſchen Gebiet ſtattgehabten Erderſchütterungen angerichtet worden, 
iſt ſehr groß. Am beträchtlichſten haben die Kudadrinskiſchen Burjäten 
gelitten, wo gegen 380 Familien ihre Häuſer, Geräthe und andere Habe 
verloren. Der Schaden in dieſem Bezirk ſoll ſich gegen 1¼ Rubel 
Silber belaufen. — Aus Nowgorod wird dem „Wort der Gegenw.“ 
geschrieben, daß eine Menge Spekulationen auf die Beutel der erwarteten 
Gäſte angelegt worden ſeien, und daß unter dieſen beſonders die enormen 
Preiſe, welche man ſtellenweiſe für Wohnungen verlangt, viel der Schau⸗ 
luſtigen vom Beſuch der Feſtſtadt abgehalten haben. Während man 
z. B. in den Gaſthäuſern ſchon den unerhörten Preis von 20 —30 R. S. 
für ein Zimmer auf einen Tag, alſo 140 — 200 R.⸗S. für die Woche 
forderte, ſchämten ſich einige Privatperſonen — darunter ſelbſt vornehme 
Leute — nicht, für den Tag 70—80 R.⸗S., alſo 450 —560 R.⸗S. 
für eine Woche zu verlangen. Auch die Pächter der Brauntweinſtuben 
machten gute Geſchäfte und haben ſelbſt einer Art Fuſel den Namen 
tauſendjähriger Liqueur beigelegt; ein Witzblatt bemerkte, die Taufe dieſes 
tauſendjährigen Liqueurs ſei in der Art geſchehen, daß man zu 1000 
Eimer Waſſer 1 Eimer Spiritus gemiſcht habe. — In der Privatfabrik 
des Herrn Baird zu Petersburg ift eine Dampfmaſchine von 800 Pferde⸗ 
kraft für die Fregatte Dmitri-Donskoj beſtimmt, erbaut worden. Dies 
iſt die erfte derartige große Dampfmaſchine, welche in Rußland ſelbſt ge⸗ 
fertigt worden, dieſelbe ſoll ſehr gut gearbeitet ein. — In Kronſtadt 
baut man jetzt mehrere neue Docks von 500 Fuß Länge und 100 Fuß 
Breite in der Höhe des gewöhnlichen Waſſerſtandes. iS 

Warſchau, 6. Oktober. [Bevorſtehende Reorganiſa⸗ 
tion des Zollweſens; Belohnung; Ernennung; die Stel⸗ 
lung der Juden; Militäriſches; Perſonalien; Amneſti⸗ 
rungen.] Eine von denen in der Rede bei Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung des Allgemeinen Staatsraths vom Großfürſten Statthalter er⸗ 
wähnten Finanzmaaßregeln, welche demnächſt zu erwarten ſtehen, iſt 
die Reorganiſation des Zollweſens und deſſen Ablöfung vom Finanz⸗ 
Departement in Petersburg, dem bisher ſämmtliche hieſigen Grenz⸗ 
und inneren Zollbeamten, die größtentheils Ruſſen, untergeordnet 
waren, daher auch in ruſſiſcher Sprache Alles, ſowohl bei dem hieſigen, 
als den anderen Zollämtern, expedirt wurde. Die in der obengedachten 
Rede ausgeſprochene größere Selbſtſtändigteit des Königreichs Polen er⸗ 

die Ablöſung des polniſchen Zollweſens von dem des ruſſiſchen, 
und wie man jagt, ſoll die Erhebung der Zolleinnahme pro rata erfol⸗ 
gen, das Perſonal der Beamten ſehr vermindert und künftig nur die pol⸗ 
niſche Sprache gebraucht werden. — Dem Revier-Polizeiaufſeher, wel⸗ 
chen der jüdiſche Kunſtſchüler Sochaczewski bei deſſen Gefangennehmung 
wegen der bei ihm gefundenen Anzahl Piſtolen und Dolche ſo ſchwer 
verwundete, daß man ihn todt ſagte, hat der Statthalter eine Belohnung 
von 200 Rubeln Silber auszahlen laſſen. Der Sochaczewoki ſitzt noch 
in der Citadelle. — Der Geheimrath und Senator Platonow iſt zum 
Staats ⸗Sekretür des Königreichs Polen in Petersburg ernannt. 
Herr v. Platonow war längere Zeit hier Chef der diplomatischen 
Kanzlei und hat binnen wenigen Jahren eine glänzende Karriere ges 
macht. — Die verſchiedenen Deklarationen des Juden⸗Emancipations⸗ 
geſetzes dehnen die Berechtigungen der Iſraeliten immer mehr aus. 
Einer der letzten zufolge können die Juden nun auch Apotheker werden 
und Apotheken erwerben. — Am 3. d. traf hier abermals ein Garde⸗ 
regiment aus Petersburg ein und wurde vom Großfürſten an der Spitze 
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jewodzki, Chef des Marine⸗Bau⸗Departements, find von Petersburg an⸗ 
gekommen. — Unſere öffentlichen Blätter enthalten faſt täglich Amne⸗ 
ſtirungen früherer Emigranten und von den Ausgewanderten älteren 
Datums dürften kaum mehr Viele fehlen. (A. P. Z.) 

— [Die Rekrutirung; vom Theater; Verurtheilung.] Im 
ruſſiſchen Kaiſerreiche wird bekanntlich jetzt wieder eine Rekrutenaushebung 
ſtattfinden. Allgemein war man daher geſpannt, ob und unter welchen 
Verhältniſſen dieſelbe in Polen werde vorgenommen werden. Bisher wurden 
im Königreich verhältnißmäßig 50 Prozent weniger ausgehoben, als im Kai⸗ 
ſerreiche, und trotzdem wurde die Konſkription immer als eine der größten 
Landplagen angeſehen. Die lange Dienſtzeit (früher 14, jetzt 11 Jahre) 
machte diezelbe zu einem der gefürchtetſten Ereigniſſe; wird doch die Einſtel⸗ 
lung ins Militär bier fait als eine Trennung auf Nimmerwiederſehen be⸗ 
trachtet. Heute iſt nun der betreffende Erlaß für Polen erſchienen. Es heißt 
darin: da in Betracht der von Amtswegen befohlenen Grundzinsabſchätzung 


eine radikale Aenderung der Verhältniſſe zwiſchen den Grundbeſitzern und der 


Landbevölkerung eingetreten tft, jo haben dieſelben ein Anrecht auf Befreiung 
von der Konſkription, weil eine allgemeine Aushebung der Regulirung dieſer 
Verhältniſſe hemmend in den Weg treten könnte. Dieſelbe wird daher noch 
verſchoben und ſtatt der projektirten Ziehung durchs Loos wird eine dazu vom 
Adminiſtrationsrathe einzuſetzende Behörde Liſten mit namentlicher Bezeich⸗ 
nung der der Aushebung unterliegenden jungen Männer anfertigen. Von 
ſelbſt verſteht es ſich, daß eben bei der Anlegung dieſer Liſten Perſo⸗ 
nen, die von den jetzigen Reformen betroffen werden, und dadurch ein An⸗ 
recht auf Befreiung von der Konſkription haben, auch darin werden berück⸗ 
ſichtigt werden. Als befreit von der diesmaligen Aushebung werden in die⸗ 
ſem Erlaſſe folgende Kategorien erwähnt: Gutsbeſitzer, Beſitzer von ſo⸗ 
genannten Kolonien, Hofgeſinde (Knechte), das nur zum Ackerbau verwendet 
wird. Der Aushebung unterliegen dagegen; Pächter, Wirthſchaftsbeamte, 
Beſitzer von ſchon in früheren Zeiten abgelöſten Kolonien und die ganze den 
drei oben genannten Kategorien nicht angehörige Landbevölkerung. Die 
ſtädtiſche Bevölkerung unterliegt ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes 
der Konſkription nach einem erſt ſpäter zu beſtimmenden Prozentſatze. Fer⸗ 
ner wird dem Adminiſtrationsrathe das Recht ertheilt, gewiſſe Verordnungen 
über Befreiung vom Militär für die diesmalige Rekrutirung aufzuheben und 
gewiſſe in dem Geſetze über die Rekrutirung enthaltene Beſtimmungen zu 
modiſiziren. — Vom bieſigen Theaterperſonal ſind 34 Perſonen entlaſſen 
worden. Die früheren Intendanten mögen wohl bei Anſtellungen etwas zu 
ſplendid geweſen ſein. Unter den Entlajjenen befindet ſich die a Anna 
Strauß, ein Liebling des Warſchauer Publikums, die Sängerin Rivoli, die 
Kapellmeiſter Rozniecki und Peſchke. — Drei Offiziere, die noch zu Zeiten 
der Statthalterſchaft des Grafen Lüders im Lager von Powaski bei Warſchau 
einen Trauergottesdienſt für die in Modlin wegen politiſcher Vergehen und 
wegen Aufreizung der Soldaten zur Meuterei kriegsrechtlich erſchoſſenen 
Offiziere abhalten ließen, find nunmehr durch Kriegsminiſterialbefehl kaſſirt 
worden. (Schl. Z.) N ne 5 
Warſchau, 6. Okt. Geſtern ſind die beiden letzten Abthei— 
lungen der Hauptſchule, die mediziniſche und die philologiſch⸗hiſto⸗ 
riſche in Gegenwart der Dekane der Fakultäten eröffnet worden. — Die 
Aufnahme der Zöglinge in die Hauptſchule hat mit dem J. d. Mts. 
begonnen. 5 
Tiflis, 20. September. [Prinz Albrecht von Preußen 
kam heute mit Gefolge in einer langen Reihe Wagen, gefolgt von Koſa⸗ 


ken, von der Linie des Terek hier an und ſtieg in dem Hotel der ruſſiſchen 


eines zahlreichen Gefolges unweit des Prager Bahnhofes empfangen. 


Die Begrüßung des Großfürſten wurde von dem Regiment durch wie⸗ 
derholte begeifterte Hurrahs erwidert. — Graf Lüders iſt aus dem Aus⸗ 
lande, General Fürjt Bibikow und Geheime Rath Fürſt Bibikow, Ober⸗ 
Stallmeiſter des Großfürſten Statthalters, ſo wie Kontre-Admiral Wo⸗ 


wir es mit ernſtſtrebenden Schauſpielern zu thun haben; es wird ſich 
ja ſpäter herausstellen, ob dieſe Annahme gerechtfertigt war oder nicht. 

Um dem Vorwurf des Mangels an Galanterie überhoben zu ſein, 
fangen wir bei den Damen an. Fräulein Frenzel gab die Roſa⸗ 
munde, jene Rolle, die ſo keck und friſch iſt, daß ſie bei manchen Bühnen 
in die Hände der Soubrette gelegt wird. Gerade dieſer friſche Ton 
macht eine Würdigung der erſten Liebhaberin bei ihrem erſten Auftreten 
schwer; ihr Feld iſt ein ſehr ausgedehntes und ın einigen Grenzmarken 
dieſes Feldes iſt ſie möglicherweiſe nicht ſo zu Hauſe, wie in anderen. 
So wollte uns bedünken, daß die Roſamunde bedeutend lebendiger, ſchalk⸗ 
hafter, ungebundener gegeben werden muß, um das Bild dieſer „Eman⸗ 
cipirten in der Provinzialſtadt“ ſo recht naturgetreu zu machen. Ro⸗ 
ſamunde iſt eine Art Grille in Goldſchnitt⸗Ausgabe; ſie fingt und tanzt 
fortwährend, iſt ſtets ausgelaſſen und hat keine Scheu vor den Würden 
dieſer Welt. Wie geſagt, wir glauben, daß Fräulein Frenzel geſtern 
nicht ſo ganz in ihrem Rollenfache war. Das Organ der Dame iſt 
ein ſonorer Alt, der ſich aufünglich in dem auffallend leeren, alſo das 
Schallen begünſtigenden Haufe nicht jo recht verſtändlich machen konnte; 
das legte ſich ſpäter allerdings. Die Künſtlerin verſteht im Uebrigen 
ſehr gut Toilette zu machen und weiß, was hübſch ausſieht. N 

Fräulein Hartmann hatte einen ihrer guten Tage; wir dürften 
wohl Recht gehabt haben, als wir in der Sommerſatſon der Dame 
riethen, unbedingt mehr das naiv-fröhliche als das weinerlich ſentimen⸗ 
tale Fach zu kultiviren! Sie gab die Rolle der Ulrike ganz zufrieden⸗ 
ſtellend. u i 
Frl. Szupansfa nun ift die junge Dame, deren erſtes Debüt als 
Schauspielerin in den Schluß der Sommerſaiſon fiel. Wir jahen ſie 
geſtern zum erſten Male und hoffen, daß die Rathſchläge einer vorurtheils⸗ 
freien Kritik nicht ungehört verhallen werden. Die Dame war durchaus 
nicht ſteif und eckig, wie ſonſt wohl Anfängerinnen ſind, aber in ihrem 
2 lag etwas hartes, nicht wohlthuendes, das auch bei ihr, und dies⸗ 

ohne Einwirkung des Schallens, das Verſtändniß beeinträchtigte. 


N Der Grund hierfür iſt höchſt erklärlicher Art: die Dame verſuchte beim 
* 


diplomatiſchen Kanzlei in den für ihn bereit gehaltenen Gemächern ab, 
woſelbſt ihm die höchſten Behörden vom Civil und Militär ſofort die 
Aufwartung machten. Der Prinz hat auf der Herreiſe über Galatz, 
Odeſſa und Nowotſcherkask von Wladikafkas auf der Militärſtraße, welche 
jetzt im Neubau begriffen iſt, bereits den fertig gewordenen Theil befahren 
und wird nun die ſüdlichen Provinzen Translaukaſiens beſuchen. 
+ % or 
Türkei. 

Raguſa, 7. Okt. [Aufſtand; Revue.] In Banjani find 
einige Türken ermordet worden. Vukalovich gelang es, den Aufſtand zu 
unterdrücken. — In Podgoritza hat eine große Revue der türkiſchen 
Armee ſtattgefunden; dabei ward der Dank des Sultans verkündet und 
Dekorationen vertheilt. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— Der Bericht der Budgetkommiſſion zur Prüfung des 
. für 186 2 iſt heute ausgegeben. Wir entneh⸗ 
men dem ſehr umfaſſenden Aktenſtücke heute nur, daß die Kommiſſion die er⸗ 
heblichſten Bedenken hegt, dem Herrenhauſe die Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats pro 1862, wie der⸗ 
ſelbe aus den Beſchlüſſen des anderen Hauſes hervorgegangen iſt, zu empfeh⸗ 
len. Dieſe Bedenken findet ſie: 1) in der Streichung der im Jahre 1862 für 
die Aufrechterhaltung der Kriegshereitſchaft geleiſteten Ausgaben, und in 
der RR der nachträglichen Genehmigung derſelben; 2) in der Bezeich- 
nung der bei Tit. 1. Nr. 11 des Etats des Büreans des Staatsminiſteriums 


für einen Direktor des literariſchen Büreaus und den dabei beſchäftigten 
Nanzlei⸗Sekretar beſtimmten 1800 Thlr. als künſtig wegfallend; 3) in der 
Abſetzung von 15,000 Thlrn. bei Tit. 6 des Hauptetats (Dispoſitionsfonds 
für allgemeine politiſche Zwecke; 4) in der Verwandlung des Extraordinari⸗ 
ums des Finanzminiſteriums (Haupt-Extraordinarium der General⸗Staats⸗ 


Sprechen ihre kleinen Zähne mehr auseinander zu bringen — und mit 
der Zeit wird ſich der ſtörende Fehler ganz verlieren. 

Unter den Herren lernten wir einige ſehr brave Künſtler in den 
Herren Dalatkewitſch (Guftav) und Brandt kennen. Der Erſtere 
trug durch ſein lebendiges Spiel ſehr viel zur humoriſtiſchen Entwickelung 
und Durchführung des Ganzen bei, während Herr Brandt die Krone 
des Abends davontrug. Wer den trefflichen Kläger als Großkaufmann 
Bloom geſehen hat, wird kaum einen Unterſchied in der Auffaſſung und 
Durchführung dieſer Rolle zwiſchen Kläger und Herrn Brandt finden. 
Die Nüancirungen traten ſcharf und dabei doch fein zu Tage, und eine 
treffliche Mimik trug zur draſtiſchen Wirkung das Ihre bei. Ein kleines 
Kabinetsſtückchen war die Schlußſcene des dritten Aktes, welche Herrn 
Brandt und Hrn. Bethge el., unſern alten Bekannten vom Sommer 
her, den verdienten Hervorruf brachte. Auch der Direktor unſerer Schau- 
bühne, Herr Keller, kehrte einmal zum aktiven Hiſtrionenthum zurück. 
Rollen, wie den Oberſt Berg in den „Journaliſten“, den Lindenwirth 
im „Lorle“, und den Hauptmann Bloom in „Roſenmüller und Finte“, 
ſind und bleiben einmal die Leibſtückchen Herrn Kellers, der wohl weiß, 
daß er dadurch prächtige Leiſtungen bietet. Unſer Baßbuffo, Herr 
Schön, gab den Buchhalter Hillermann trocken und maliciös; die 
Malice hätte jedoch vielleicht noch ein wenig hämiſcher ſein können. 

Jedenfalls füllte die geſtrige Eröffnungsvorſtellung den Abend in 
heiterer, genußreicher Weiſe aus. Das kleine Auditorium wird 
den Beſuch des Theaters nicht bereut haben. 

Dr. Heinrich Mahlet. 


Kleinere Mittheilungen. 

* Todesfälle aus der Literatur- und Kunſtwelt. Die Pariſer 
„Temps“ meldet den Tod des bekannten Oxientaliſten und Begründers der 
ſigmeſiſchen Studien in Europa, des apoſtoliſchen Vikars von Siam und 
Biſchofs von Mallos, D. J. B. Pallegoix. Am 28. Oktober 1805 zu 
Combertault bei Beaune geboren, im Seminar für die fremden Miſſionen 
erzogen, wurde er 1830 als Miſſionär nach Siam geſchickt und zeichnete ſich 
jo aus, daß er ſchon 1838 das Vikariat darüber erhielt. Durch das Ver⸗ 
trauen, welches ihm der König Pra⸗Paramender Maha-Monghut ſchenkte 


kaſſe) in einen Reſervefonds zu unvorhergeſehenen, außeretatsmäßigen Aus⸗ 
gaben, über welchen der Finauzminiſter vorbehaltlich der nachträglichen Ge⸗ 
nehmigung der Landesvertretung verfügen kann; 5) in der Abſetzung des bei 
Tit. 20 des Etats des Miniſterums des Innern ausgeworfenen Gehalts 
eines Brigadiers der Landgendarmerie für die Zeit vom 1. Juli d. J. bis zum 
31. Dezember 1662, ſo wie in der Bezeichnung der Gehälter der Landgen⸗ 
darmerie-Brigadiers in dem Etat für 1862 als künftig wegfallend; 6) in der 
Abſetzung von 5000 Thlrn. bei dem Tit. 19 der Ausgabe im Etat des Mini⸗ 
ſteriums des Innern als geheimer Fonds bezeichneten 35,000 Thlrn.; 7) in 
der Abſetzung von 400 Thlen. bei Tit. 1 des Etats der Marineverwaltung 
(Beſoldungen, Poſition 1—4) von dem Gehalte des Depaxtementsdirektors. 

Die Kommiſſion empfiehlt hiernach dem Herrenhauſe, zu beſchließen: 
daß es ſeinerſeits dieſe Bedenken anerkenne und den Präſidenten des Hauſes 
ermächtige, hierüber eine Mittheilung an das Haus der Abgeordneten zum 
Zwecke der Ermittelung gelangen zu laſſen, ob in Folge nochmaliger Erwä⸗ 
gung von Seiten jenes Hauſes dieſe der Annahme des Staatshaushaltsetats 
für 1862 zur Zeit entgegenſtehenden Bedenken beſeitigt werden können, und 
um durch eine nähere Aufklärung über die Bedeutung des von dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe wegen Streichung der in das Extraordinarium gebrachten 
Ausgaben das Herrenhaus in den Stand zu ſetzen, über die Annahme oder 
Verwerfung des Stagtshaushaltsetats für 1862 in vollſtändiger Kenntniß 
der Sachlage zu beſchließen. 


Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 9. Oktör. 163. Sitzung], Vormittags um 10 Uhr 
20 Min. vom Präſidenten Hrn. Grabow eröffnet. Am Miniſtertiſche: Gene⸗ 
ral v. Roon, Regierungs⸗Kommiſſarien des Marine und Finanzminiſte⸗ 
riums. 50 Mitglieder ſind beurlaubt. Ein Schreiben des interimiſtiſchen 
Miniſterpräſidenten theilt mit, daß der König mittelſt Allexhöchſter Kabinets⸗ 
ordre vom heutigen Tage die Miniſter Graf Bernſtorff und v. Holzbrinck 
auf ihr Anſuchen aus ihren Aemtern entlaſſen, Hrn. v. Bismarck zum defini⸗ 
tiven Miniſterpräſidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegenbeiten 
ernannt, den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Grafen 
Itkenplitz, mit der einſtweiligen oberen Leitung des Handelsminiſteriums be⸗ 
traut hat. (S. Tel. in der geſtr. Ztg.) N 

Das Haus fährt in der Berathung des Berichts der 14. Kommiſſion zur 
Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die außerordentlichen Bedürfniſſe 
der Marineverwaltung für das Jahr 1862 fort. Es beginnt auf den Antrag 
des Abg. v. Forckenbeck die Specialdiskuſſion mit dem §. 2, alſo lautend: 
„Die Mittel zur Deckung dieſer Ausgabe (F. 1) find „vorſchußweiſe“ aus 
dem Staatsſchatz zu nehmen“ — und über das Amendement, welches der 
Abg. v. Roepell (Danzig) jetzt vertbeidigt. Das Amendement lautet: „Statt 
§. 1 und 2 zu ſetzen: §. 1. Der Kriegs⸗ und Marineminiſter iſt ermächtigt, 
zur Beſchaffung von 3 Panzerbooten 600,000 Thlr. als erſte Rate zu verwen⸗ 
den. Die Mittel zur Deckung dieſer Ausgabe, wie der zweiten und dritten 
Nate von je 600,000 Thlr. ſind aus dem Staatsichage zu entnehmen.“ — 
Abg. v. Reichen heim weiß nicht, ob die Frage, die der Miniſter geftern 
noch für eine offene erklärt hat, beute für eine geſchloſſene erklart wird. Er 
ſei für die Streichung des Wortes „vorſchußweiſe“ und wünſche, ebe er ſich 
über das Amendement ausſpricht, daß die Regierung ſich darüber erkläre. 
— Abg. Immer mann erklärt ſich fur das Amendement. — Der Finanz⸗ 
miniſter: Zu dem, was er geſtern geäußert, wiſſe er heute nichts hinzuzu⸗ 
fügen. Seine Erklarung ſei frei, unumwunden, deutlich, erſchöpfend geweſen. 
Das Novum, daß etwas Weitergehendes bewilligt werden joll, betreffend, 
lebne die Regierung die Beſtimmung über die Gelder über das hinaus, was 
ſie gefordert hat, ab. Sie habe noch nicht ausgeſprochen, daß ſie neue Steuern 
oder eine Anleihe vorſchlagen wolle. Die Beſchaffung der Mittel werde fie 
noch erwägen. — Der Marineminiſter: Ich glaube, daß die ausgeſpro⸗ 
chene Beſorgniß gegen eine fernere Forderung nicht begründet iſt. Wenn 
man glaubt, daß die Regierung ein Unterpfand für weitere Bewilligung in 
den 600,000 Thlen. verlange, jo ſei dies doch nicht zutreffend. Wir müſſen 
weiter, wir werden mehr als 3 Panzerboote beſchaffen und dann werden mehr 
als 1,200,000 Thlr. begehrt werden. Es iſt alſo kein Anlaß, dieſe Summe 
ſchon jetzt aus dem Staatsſchatz zu nehmen. Der Finanzminiſter hat gewiß 
gegründete Bedenken gegen eine ſolche Schwächung des Staatsſchatzes. Noth⸗ 
wendig ſind neue Steuern nicht; das iſt eine offene Frage. i 

Abg. Roepell (Danzig) zieht in Folge dieſer Erklärung ſein Amende⸗ 
ment zurück. Der Abg. Stavenhagen nimmt es wieder auf. — Abg. Schulze 
(Berlin): Die Frage ſei jebr mißlich; man ſolle ſehr bedeutende Finanzbe⸗ 
willigungen einleiten; auf der andern Seite müſſe man wiſſen, wie die Re⸗ 
gierung mit ihren Finanzoperationen bei dem Konflikt vorzugehen denkt. 
Trotzdem ſei, zum Zeichen von Bereitwilligkeit, das Amendement geſtellt 
worden. Aber unter keiner Bedingung könne man großen Verpflichtungen 
zuſtimmen. Man werde immer ſachlich und nicht nach perſönlichen Stim⸗ 
mungen verfahren. Beginne man den Bau, ſo müſſe man auch die Summe 
zum Fortbau gewähren, denn man könne nicht das Ausgegebene opfern. 
Ja gewiß, ganz Deutſchland ſieht auf Preußen, und das preußiſche Schwert 
wird Deutſchland ſchützen; aber ſo lange die preußiſche Negierung nicht im 
Innern ſeine Zuſtände geregelt hat, werden Preußen die Sympathien fehlen. 
In Frankreich mag man das Volk mit der gloire abfinden, das deutſche Volt 
will eine Entwickelung ſeiner Kräfte, aber auf Grund ſeines Rechts. — Abg. 
Stavenhagen zweifelt nicht, daß die Entwickelung der Maxine auch auf 
der linken Seite des Hauſes Sympathien hat, und er hat ſich über das 
Amendement gefreut. Ich begreife nicht, was für einen Einfluß die Erklä⸗ 
rungen der Regierung auf dieſes Amendement haben ſollen. Will die Regie⸗ 
rung das, was wir bieten, nicht, ſonmag fie dafür die Verantwortlichkeit über⸗ 
nehmen. Für das Haus handle es ſich um die Ehre des Vaterlandes. — 
Abg. Tweſten ift gegen den zweiten Theil des Amendements, und er meint, 
der Finanzminiſter habe Recht, dies Anerbieten abzulehnen. Im nächſten 
Jahre könne man ja Ueberſchüſſe haben, wozu ſolle man da jetzt ſchon beſtim⸗ 
men, das Geld ſolle aus dem Staatsſchaß entnommen werden. 

Abg. Virchow: Nachdem die Regierung ſich gegen das Amendement 


und dem Biſchof bis zu deſſen Tode bewahrte, ward der franzöfiiche Einfluß 
in Siam dem engliſchen überlegen. Von dem Verſtorbenen erſchien zu 
Bangkok eine Grammatik der Thaiſprache, dann ſpäter in zwei Bänden eine 
Beſchreibung des Königreichs Siam und endlich ein auf Koſten des Staats 
gedrucktes großes ſiameſiſch⸗lateiniſch⸗franzöſiſch⸗engliſches Wörterbuch. — 
Am 10. Sept. ſtarb in Kaſſel der Maler Auguſt von der Embde. Seit 
geraumer Zeit ſchon von der Arbeit ausruhend, war er in feinen jungen 
Jahren der eigentliche Maler des heſſiſchen Volkslebens. Er zuerſt machte 
Tracht und Art von Schwalm und Lahn und zugleich die Schönheit der 
Mädchen und Kinder des Landes durch tief empfundene Darſtellungen in 
weiten Kreiſen bekannt. — Zu Wien ſtarb eine im dortigen Bühnen⸗ 
leben ſehr bekannte und auch beim Publikum ſehr populär gewordene 
Perſönlichkeit, der Schauſpieler A. Barry. Er gehörte früher zu den 
bedeutendſten Komikern aus der Raimund'ſchen Schule. Den Valentin 
im „Verſchwender“ 3. B. dürfte der Autor des Stücks ſelber kaum beſſer 
gegeben haben, und deſſen ganze und volle Perſönlichkeit brachte ex in El⸗ 
mars Lebensbilde. „Ferdinand Raimund“ auf eine meiſterliche, Zug für 
Zug aufs ähnlichſte kopirende Weiſe zur Erſcheinung. Varxy hat für dieſe 
Leiſtung die meiſten Triumphe in Wien ſelbſt und in Oeſtreich geerntet, je⸗ 
doch auch auf einer Gaſtſpielreiſe durch Norddeutſchland begleitete ihn allent⸗ 
halben der größte Beifall. Der plötzlich Verſtorbene war übrigens nicht blos 
als Darſteller trefflich und originell, ſondern auch ſonſt ein vielfach und na⸗ 
mentlich künſtleriſch gebildeter Mann. Seine artiſtiſche Direktion der Lem⸗ 
berger, ſowie diejenige von zwei Wiener Vorſtadtbühnen hat das bewieſen. 
Auch einige effektvolle Volksſtücke, wie z. B. Trefftönig“, giebt es von ſeiner 
Hand. In den letzten Jahren leitete er in der Kaiſerſtadt eine ſogenannte 
„Liederſpielhalle“; er war der Erſte, welcher die franzöſiſche Sitte der Cafes 
chantans in Wien einführte, und iſt dadurch eben dort ſehr populär gewor⸗ 
den. Anfangs machten ſeine Unternehmen die beſten Geichäfte, doch erſtand 
ihm bald verſchiedene Konkurrenz, Barıy mußte derſelben endlich weichen 
und feine Geſellſchaft auflöſen. Er ſtarb in großer Armuth und für ſeine 
Hinterbliebenen wird jetzt in Wien geſammelt werden. — In Karlsruhe 
ſtarb ein wackeres und verdienftliches Mitglied des dortigen, unter Eduard 
Devrients Leitung ſo muſterhaſten Hofbühnen⸗Enſembles, der Schauſpieler 
Mayerhofer, nachdem er erſt vor kurzem noch ſein 25jähriges Jubiläum 
gefeiert hatte. . 5 2 

Triſtan und Iſolde. Richard Wagner trifft Ende dieſes Monats 
in Wien ein, um die Proben ſeiner Oper „Triſtan und Iſolde“ perſönlich zu 
leiten. Dieſelbe gelangt noch im Laufe dieſes Jahres im Opernhauſe zur 
Aufführung, und hat der Komponiſt Mehreres an dem Werke geändert, was 
früher für die Partie des „Tenor“ unausführbar war. 


erklärt, habe es keinen Sinn, daſſelbe aufrecht zu erhalten. Nach der Art und 
Weiſe, wie der Kriegsminiſter vorgegangen, habe man das Amendement 
ftellen müſſen. Es bandelte ſich ſchon um eine Indemnitätsbill rar eieploliene 
Dinge. Mit dem einfachen Streichen des Wortes „vorſchußweiſe“ hätte 
man dem Miniſter eine neue Handhabe, bona fide vorzugehen, gegeben. Er⸗ 
klärt die Regierung, das Amendement ablehnen zu müſſen, jo müſſe das 
aus die Ablehnung der Vorlage erklären und der Regierung es überlaſſen, 
päter eine Jndemnität zu fordern. Nur die feudale Partei ſtelle ihre In 
tereſſen über die Intereſſen des Staates und nicht die Fortſchrittspartei. Die 
eſtern vom Marineminiſter ausgeſprochene Vermuthung müſſe er alſo ent⸗ 
chieden zurückweiſen. — Abg. Schul de (Berlin): Die Regierung ſei bereits 
im Vorgehen beprifien und mit der eriten Bewilligung bereite man ſich Ver⸗ 
legenheiten. — Abg. Dr. Lette hält die gegen das Amendement vorgebrachten 
Bedenken für nicht genügend, um daſſelbe abzulehnen. — Abg. Bunſen mo⸗ 
tivirt ſeine Abſtimmung. — Abg. v. Binde (Stargard): Vor lauter For⸗ 
malismus verliere man die Sache aus den Augen. Man könne nicht ſchon 
5 Raten bewilligen, die erſt im Jahre 1863 verausgabt werden können. 
Man könne noch gar nicht beſtimmen, aus welchen Fonds die Summen 
nächſtes Jahr genommen werden können. Er werde auch nicht den zweiten 
Theil des Amendements annehmen. — Abg. Virchow; Gebe man dem 
Miniſter einmal nach, daß er ſich verpflichten kann, ſo werde ſich das 
wiederholen. Sa € f a 
Der Marineminiſter: In Betreff der eingegangenen Verbindlich 
keiten, für welche ex die Berantwortlichkeit übernommen, und von denen er 
eſtern geſprochen, ſo bleibe er dabei, daß die Regierung moraliſch und im 
utereſſe des Anſehens Preußens gebunden iſt. Jede Regierung, welche eine 
ſolche Verantwortlichkeit ſcheut, macht ſich einer noch ſchwereren Verantwort⸗ 
lichkeit Fehr de — Abg. Leue (Salzwedel) will für das Amendement ſtim⸗ 
men; Herr Reichenheim hätte ſich mit einer an die Regierung gerichteten 
a 4 beruhigen können. — Abg. Reichenheim: Verwahrungen 
an die Regierung nützen nicht viel. Es ſei keine Freude, mit der Regierung 
in Oppoſition zu ſein. Eines Kontraktes bedürfe es nicht, um verbindlich zu 
ſein. Das Wort genüge u. ſ. w. (Redner ſpricht durchaus nicht zur Sache.) 
— Nach einigen Bemerkungen des Abg. Wachsmuth zur Geſchäftsord⸗ 
nung und einer Replik des Regierungskommiſſars auf die . des 
Abg. Reichenheim wird die Diskuſſion geſchloſſen. Das Wort vorſchuß⸗ 
weiſe im §. 2 iſt einſtimmig geſtrichen. 8 1 

Das Haus geht zur Diskuſſion über Nr. 1 des §. 1, alſo lautend: „zur 
Fortſetzung begonnener Schiffsbauten 220,000 Thlr. über. — Der Refe⸗ 
rent unterzieht das Treiben auf den Werften einer eingehenden Kritik. 
(Redner it unverſtändlich auf der Tribüne; im Hauſe herrſcht Unruhe und 
Unaufmerkſamkeit.) — Der Regierungskommiſſar widerlegt einige 
Bemerkungen des Referenten, bezüglich der früheren angeblichen Holzkäufe, 
ſo ſind dieſe weder 1861 noch 1862 beſchafft worden. Der Maſchinenbau⸗ 
anſtalt iſt nicht ein Kontrakt vorgeſchrieben worden, ſie hat ihre Bedingungen 
geſtellt und dann ift der Kontrakt gezeichnet worden. — Abg. Steinhardt: 
Man habe bereits viel gefragt, was für die 20 Millionen eigentlich gethan 
worden ſei. Nachſicht mit den 8. Fehlern fordere zur Vorſicht, um 
neue Fehler zu verhüten, auf. Zu einer Flotte gehöre vor Allem Perſonal, 
welches das Material gebraucht, wie es gewünſcht wird. Es fehle ein Rekru⸗ 
tirungsgeſetz. (Redner wird vom Präſidenten mit der Bitte unterbrochen, zu 
Poſ. 1 zu ſprechen.) Auf der „Thetis“ ſeien Matroſen mit Hieben traktirt 
worden, das ſei gegen das Geſetz. — Der Regierungskommiſſar: 
Vorredner hätte die Sache vollkommener ren ollen; ae os in der 
2. Klaſſe bekommen ebenſogut Prügel, wie Soldaten 2. Klaſſe. Daß Ma⸗ 
troſen erſter Klaſſe Prügel bekommen haben, müſſe er entſchieden beſtreiten. 
Die Bewilligung liege im weſentlichſten Intereſſe der Marine, um Holz in 
großartigen Maaßſtabe ankaufen zu können. — Abg. Steinhardt: Der 
Regierungskommiſſar befindet ſich im Irrthum; die Soldaten 2. Klaſſe ſind 
nicht mit Prügel zu beſtrafen. — Abg. Reichenheim: In den Motiven 

preche die Regierung von der — — von Schiffsbauten, heute habe die 
egierung nur von Vece en geſprochen; das vereine ſich nicht. 

Zu Nr. 2 „zur Beſchaffung von d weiß sch do 200,000 Thlr.“ nimmt 
das Wort der Marineminiſter: Er weiß ſehr wohl, daß die N 
mäßige Bewilligung für die Summe von der Landesvertretung zu fordern 
war. Er jucht hiermit die Indemnität nachträglich und ausdrücklich nach. 
(Bravo e Es bilden ſich Gruppen, lebhafte Unterhandlungen der ver⸗ 
Rad voll raktionen finden ſtatt und der nachfolgende Redner Dr. Koch 

leibt vollkommen unverſtändlich. — Abg. Virchow: In dem Nachſuchen 
der Indemnität Seitens des Miniſteriums ſei ein ſehr erfreulicher Schritt 
auf dem Wege unſerer konſtitutionellen Entwickelung zu ſehen. Auf dieſe 
Erklärung hin könne man aber noch nicht die Forderung bewilligen. Es ſeien 
allerhand üble Gerüchte über den Zuſtand der angekauften Schiffe den Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion zugegangen und er beantrage nunmehr die Zurück⸗ 
weiſung des Geſetzes in die Kommiſſion zu materieller Prüfung der Forde⸗ 
rung. — Dieſer Antrag wird ausreichend unterſtützt. — Abg. Stavenha⸗ 
gen ſieht den Zweck dieſes Antrages nicht ein. Er habe die Nothwendigkeit 
der Ankäufe nie bezweifelt, und wenn jetzt die ie die Indemnität 
nachſucht, ſo wiſſe er nicht, was die Kommiſſion noch machen ſolle. — Abg. 
v. Vincke (Stargard): Die Annahme wäre ein Mißtrauen gegen die Kom⸗ 
miſſion. Der Abgeordnete für Saarbrück wolle ſeine Abneigung, auf die 
Indemnität Eingugehen, nur durch nochmalige Prüfung in der Kommiſſion 
verdecken. (Oh! Ohl) Der Patriotismus des Hauſes erfordere die Ableh⸗ 
nung des Antrages. — Abg. Wachsmuth; Er könne ſich bei der oberfläch⸗ 
lichen Erklärung des Mimiſters nicht beruhigen. Der Miniſter könne nicht 
erwarten, daß das Haus 9 75 die Abgeordneten ſeien da, um zu ſehen 
und genau zu ſehen. Der Miniſter ſei heute den verfaſſungsmäßigen Nech⸗ 
ten des Hauſes zun erſten Mal nahe getreten. Er werde gegen das Geſetz 
ſtimmen; die Erklärung des Kriegsminiſters werde ihn beſtimmen, für die 
Indemnität und für das Geſetz zu ſtimmen. — Dem Abg. Gneiſt iſt der 
Antrag auf Zurückweiſung in die Kommiſſion weder nothwendig noch nütz⸗ 
lich. Die Indemnitätserklärung ſei trotz der mangelhaften Form anzuerken⸗ 
nen. Das Haus werde zu zeigen haben, daß es mehr Gewicht auf die Sache, 
als auf die Form legt; in dieſer Sache ſei es aber ſchlüſſig. Die preußiſche 
Flotte ſei ein großes Gut, die Verfaſſung ein noch größeres. — Abg. Mei⸗ 
bauer: Bei aller freudigen Anerkennung der wichtigen Erklärung des Mi⸗ 
niſters müſſe er doch dem Antrage des Abg. Virchow beitreten; die freu⸗ 
dige Aufregung müſſe einer beſonnenen Prüfung erſt Platz machen. — Abg. 
v. Vincke hat von Mangel an Patriotismus nicht geſprochen; jetzt könne 
nicht mehr geſchehen, als ſchon Leco Von einer i e 
könne nicht die Rede ſein. — Abg. Reichenſperger (Beckum): Man ehrt 
ſich wechſelſeitig, wenn man ſich die Wahrheit ſagt. Die Zurückweiſung in 
die Kommiſſion ſcheine ihm untergeordnete Sache; die Antragſteller, wollen 
nur eine Zurückverweiſung in die Fraktion. Die Erklärung des Miniſters 
ſei keine Kataſtrophe; erfreulich ſei das Nachſuchen der Indemnität. Da⸗ 
mit ſei ein techniſcher Ausdruck gewonnen. Jetzt müßten alle Theile des 
Hauſes Entgegenkommen zeigen und die Zurückweiſung der Maſorität ge⸗ 
nehmigen. — Der Marineminiſter iſt über die draſtiſche Wirkung feiner 
Erklärung überraſcht, denn über die nachträgliche Genehmigung war er 
nie aten e Indemnität ſoll nicht heißen: Bitte um Genehmigung für 
angerichteten Schaden; jo begreife ich dies nicht, denn ich habe keinen Scha⸗ 
den angerichtet. Bezahlt iſt noch nichts, die Summe iſt noch nicht ganz feſt⸗ 
geſtellt; die Fregatte „Niobe“ iſt für 10,520 Pfd. die Brigg „Robert“ für 
8265 Pfd. und der Abſſo „Mosquito“ für 8402 Pfd. Sterling 1 
beſchloſſen worden. Die Schiffe ſind mit der allergrößten Sorgfalt unter⸗ 
ſucht, gegen ihre Preiswürdigkeit beſteht kein Bedenken, die Schiffe werden 
jetzt zur Ueberfahrt ausgerüſtet. Die geforderte Summe wird vielleicht nicht rei⸗ 
chen; das Mehr wird die . Welche weitere Ren⸗ 
ſeignements können noch gefordert werden? Mit den Verhandlungen ſei eine 
längere Zeit vergangen, die ganze Korreſpondenz ſei weitſchweifig, ohne In⸗ 
tereſſe, und nur das Reſultat jet wichtig. Werde die Zurücgweiſung an die 
aan ion beſchloſſen, jo würden keine weiteren Mittheilungen gemacht 
werden können. 

Abg. Virchow verwahrt ſich gegen die Vermuthung des Abgeordneten 
für Beckum; er glaubt im Intereſſe des Hauſes zu handeln und keineswegs 
ein formelles Verfahren einſchlagen zu wollen. Nach den jetzigen Exklä⸗ 
rungen des Miniſters ziehe er ſeinen Antrag zurück. (Bravo!) — Abg. 
Schneider (Sagan) beantragt den Schluß der Debatte über Nr. 2; der 
Antrag wird abgelehnt. — Abg. Schubert konſtatirt, daß bei der japaneſi⸗ 
ſchen Expedition auch eine Indemnität verlangt worden tt, — Die Abgg. 
Stapenhagen, v. Vincke (Strehlen) und v. Carlowitz verzichten auf 
das Wort, nicht ſo der Abg. Kerſt, der vergeblich um geneigtes Gehör bittet; 
das Haus iſt der Debatte müde, die Bänke leeren ſich. — Ein Antrag auf 
Schluß wird 9 = 1 Waldeck iſt gegen die Nr. 2; ſind die 
Schiffe in England bereits gekauft, ſo mag man ſie verkaufen; er würde da⸗ 
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für ſtimmen, daß dieſer Schaden gedeckt werde. — Der Regierungskom⸗ 
miſſar antwortet dem Vorredner und geht auf Einzelnheiten über die 
Schiffsjungen in England und Frankreich ein. In Preußen erhalte man aus 
den Schiffsjungen die Matrosen erſter Klaſſe und off 
Stavenhagen erklärt ſich für Nr. 2. Wer die Uebungsſchiffe für unnütz 
hält, könne die Indemnität nicht bewilligen. — Die Diskuſſion iſt ie 
— Der Referent: Er könne für die Indemnität nichts im Namen der 
Kommiſſion ſagen; der Fall ſei neu. 1 ee 

Nach einer perſönlichen Bemerkung geht das Haus zur Diskuſſion über 
Nr. 3 „zur Beſchaffung von 3 Panzerbooten als erſte Rate 600,000 Thlr.“ 
und über die Amendements über. — Gegen den Kommiſſionsantrag nimmt 
das Wort der Abg. Tweſten: Eine Flotte ohne Panzerſchiffe ſei kaum denk⸗ 
bar. Die preußiſche Marine müſſe dahin kommen, daß fie in der Oſtſee nächſt 
der ruſſiſchen die mächtigſte werde.? 1 ) i 
chen, um den Flotten der kleinen Staaten gewachſen zu fein, wenn die alten 
Verhältniſſe noch geltend wären. Jetzt aber ſei der Augenblick gekommen, wo 
man überall von vorn anfangen muß und dieſen Augenblick müſſe man be⸗ 
nutzen, um einen Vorſprung zu gewinnen, zu dem die überlegenen preußiſchen 
Finanzen den Weg ebnen. Die geſtern geltend gemachten Gründe ſeien nicht 
der Art, daß man die Vorlage ablehnen müſſe. Redner geht ausführlich auf 
den Bau der Panzerſchiffe ein und empfiehlt ſchließlich die Forderung der 
Regierung. — Abg. Parriſius (Brandenburg): Die Militär⸗Reorganiſa⸗ 
tion jet ein warnendes Beiſpiel vor Finanzoperationen, die ohne 1 
der Landesvertretung begonnen. Von Patriotismus könne hier nicht die Rede 
ſein, ſondern nur von gewiſſenhafter Prüfung der Vorlage. Ohne Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen Regierung und Landesvertretung könne überhaupt ein 
ſo großes Werk weder in Angriff genommen noch gefördert werden. So 
lange alſo die Regierung nicht das Vertrauen des Landes erlangt, werde Alles 
ein Flickwerk fein. — Abg. v. Binde (Strehlen): Es ſei zu beklagen, daß 
Preußens Landesvertretung den Verſuch machen muß, mit einer Regierung 
durchzukommen, die nicht das Vertrauen der erſteren hat. Eine Marine aber 
müſſen wir haben, und bleibt auch noch Manches in der Verwaltung zu wün⸗ 
ſchen übrig, jo darf man doch deshalb nicht Alles abweiſen, und es iſt damit 
keine Zeit 11 verlieren. Redner wird jeder Regierung das nothwendige Geld 
dazu bewilligen. — 5 A 

Ein Antrag auf Schluß wird geitellt; der Schluß wird angenommen. — 
Nach einigen Worten des Berichterſtatters kommt Nr. 4 „zur Anlage von 
Hafen 380,000 Thlr.“ zur Diskuſſion. — Abg. Stavenhagen erklärt, daß 
er auch dieſe Poſition der Regierung bewilligen werde. Bei der Wahl eines 
Kriegshafens komme es auf ſtrategiſche Rückſichten an, und wer dieſe kenne, 
werde keinen Zweifel haben, daß Rügen vorzuziehen ſei vor Orhöft. Was 
Kiel betrifft, ſo gehöre der Hafen nicht uns, und wäre dies der Fall, ſo werde 
es Niemandem jemals einfallen, Kiel zum Kriegshafen zu machen. Kiel iſt 
eine vortreffliche Flottenſtation, aber kein Kriegshafen. — Abg. dd erſt: 
Häfen ſollen das ganze Jahr zugänglich ſein. Der Jasmunder Bodden 
friere zu, die See gehe hoch u. ſ. w. — Die Debatte iſt geſchloſſen. — 
Der Finanzminiſter wünſcht, daß der Regierung die Initiative bei 
Beſchaffung der Gelder vorbehalten bleibe. Man wolle jetzt ſchon Gelder 
bewilligen und ſpreche von neuen Steuern, Anleihen. Es könnte ja aber 
auch möglich ſein, daß die Forderungen auf den Etat kämen und dann Ihre 
Entſcheidung auf dieſe Art herbeigeführt wird. Die Regierung ſieht es aber 
als eine offene Frage an, wann und wie ſie die zweite und dritte Rate pro 
600,000 Eng fordern ſoll, und fie will ſich der Initiative in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht begeben. — Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Anträge 
auf namentliche Abſtimmungen werden abgelehnt. Die Nr. 1 der Regie⸗ 
rung (200,000 Thlr. zur Fortſetzung begonnener Schiffsbauten) wird abge⸗ 
lehnt, die Nr. 2 (200,000 Thlr. zur Beſchaffung von Uebungsichiffen) wird 
angenommen, Nr. 3 (600,000 Thlr. für Panzerboote) abgelehnt, Nr. 4 
ebenfalls. Es iſt alſo nur die Summe von 200,000 Thlr. angenommen. 
Das Amendement Raſſow iſt damit erledigt. — Das Amendement Staven⸗ 
hagen (Roepell) wird abgelehnt. — Der F. 3 wird ohne Diskuſſion geneh⸗ 
migt und dann das ganze Geſetz, wie es jetzt beſchloſſen. 

Abg. Reichenſperger (Beckum) nimmt nun das Wort zu der Reſo⸗ 
lution: „das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die königl. Staats⸗ 
regierung gufzufordern, dem Landtage in der nächſten Seſſion einen poll⸗ 
ſtändigen Plan zur ſchleunigen Entwickelung der Kriegsmarine nebſt Nach⸗ 
weis der zur Ausführung dieſes Planes erforderlichen, der Finanzkraft des 
Landes entſprechenden Deckungsmittel zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß⸗ 
nahme vorzulegen.“ Er werde gegen die Reſolution ſtimmen, denn ſie ſei 
bedenklich und durch ihre Annahme werde die Majorität in Widerſpruch mit 
ſich ſelbſt gerathen. Man fordere die Regierung zur Vorlegung eines Flot⸗ 
tenplanes auf, der 42 Millionen plus 20 Millionen für Befeſtigungen koſten 
werde. Wenn man aber ſagt, man will nichts wiſſen von neuen Steuern 
und Anleihen, ſo darf man die Regierung nicht auffordern, etwas zu thun, 
was nur durch Anleihen erzielt werden kann. (Der Redner bittet den Prä⸗ 
ſidenten, er möchte ihm Ruhe ſchaffen, damit er ſich verſtändlich machen könne. 
Die Herren, die ihn nicht anhören wollten, möchten doch der alten Sitte nach 
ins Buffet gehen.) Die Reſolution hängt aber auch in der Luft, denn es kann 
Niemand ſagen, daß die Miniſter ihre Seſſel nächſtes Jahr geräumt 
haben werden. Dieſe Reſolution ſei eine weiße Salhe. Er kann 
für neue Steuern zu einer Tre nicht ſtinimen. Die Erwerbung 
des Jadebuſens habe uns politiſch geſchadet, denn ſie habe uns in ein ge⸗ 
ſpanntes Verhältniß mit Hannover gebracht. Was Dänemark betrifft, ſo 
ſei dies jetzt eine nachträgliche Sorge; die Geſchichte von dem zu ſpät zuge⸗ 
ſchütteten Brunnen. Komme die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage zum Aus⸗ 
bruch, jo werde man nicht Dänemark allein gegenüberſtehen. Bis zum 
Gegenbeweiſe werde für ihn im Zweifel die Autorität der Regierung immer 
e ſein, er ſtimme alſo gegen die Reſolution. 

Die Diskuſſion it geſchloſſen. Zu perſönlichen Bemerkungen nehmen 
das Wort Abg. Stavenhagen; Abg. Kerſt: er habe ſich nie als Auto⸗ 
rität im Seeweſen pomrt; Abg. Reichenſperger (Beckum): er habe nur 
geſagt, es ſeien im Hauſe zwei, die behaupten, ſie e ele etwas vom See⸗ 
weſen. Das wird doch Herr Kerſt nicht in Abrede ſtellen wollen. Da ich 
grade das Wort habe, möchte ich Hrn. Waldeck antworten, der mich geſtern 
in meiner Eigenſchaft als Abgeordneter für Beckum etwas unſanft berührte. 
Beckum werden allerlei Eulenſpiegeleien in die Schuhe geſchoben; es geht 
Beckum, wie den Ultramontanen, ſie müſſen für allerlei Schlimmes in der 
Welt herhalten. — Ahg. Waldeck: Allerdings ſpreche man überall von 
Beckumer Anſchlägen wie z. B. von Schöppenſtedt; übrigens habe die Stadt 
Beckum nicht dem Abg. Reichenſperger die Majorität öl g — Nach 
einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Harkort wird die Reſolution an⸗ 
genommen. 5 . 

Das Haus erledigt dann obne Diskusion und nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen die zwei anderen Gegenſtände der Tagesordnung. 1) Den Bericht 
der A über den aus den Bergthungen des Herrenhauſes zu⸗ 
rückgelangten Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Art. 10 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850, wegen Ergänzung der Gemeinheitstheilungsord⸗ 
nung vom 7. Juni 1822 und des §. 15 der Gemeinheitstheilungsordnung für 
die Rheinprovinz vom 19. Mai 1851, wonach der Schlußſatz des §. 2, die 
Friſt von 6 Jahren betreffend, aufrecht erhalten wird; 2) den Bericht der 
Kommiſſion für Handel und Gewerbe, betreffend den Jahresbericht des 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe au er Arbeiten über den Bau, 
beziehungsweiſe die Ergebniſſe des Betriebes der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1861. (S. unten.) Um 3%, Uhr wird die Sitzung auf 
Sonnabend 10 Uhr vertagt. Tagesordnung: Bericht der Budgetkommiſſion 
über die Rechnungslage pro 1859, 1860 nebſt Decharge; 8. Petitionsbericht. 

— Die Kommiſſion I Dee und Gewerbe berichtet über den Jahres⸗ 
bericht des Miniſteriums für Handel, Gewerhe und öffentliche Arbeiten über 
den Bau, beziehungsweiſe die Ergebniſſe des Betriebs der preußiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahnen im Jahre 1861. Wir bemerken im Allgemeinen nur, daß der 
Bau der Nogat⸗ und Weichſelbrücken zu der Anlage mehrerer induſtrieller 
Etabliſſements Veranlaſſung gegeben, welche gegenwärtig unter der Leitung 
der Eitenbahn-Direftion für das große Publikum auf Kauf und Beſtellung 
arbeiten. Es ſind dies eine Maſchtnenbauanſtalt zu Dirſchau, eine Cement⸗ 
fabrik ebendaſelbſt und eine bedeutende Ziegelei zu Kniebau. Die Maſchi⸗ 
nenbauanſtalt hat bei einer Ausgabe von ca. 86,000 Thlr. nur eine Brutto⸗ 
Einnahme von 88,200 Thlr. gehabt, alſo eine Nettoeinnahme von 1600 Thlr. 
ergeben; eine Summe, welche kaum die Zinſen des zu einem derartigen Se 
chäft erforderlichen Betriebskapitals deckt, und bei welcher von einer Verzin⸗ 
ung oder gar Amortiſgtion des Anlagekapitals gar keine Rede fein kann. 
Nicht viel beſſere Reſultate ſollen bei dem Betriebe der Cementfabrik und der 

ige erzielt werden. — Wenn überhaupt Schon aus bekannten volkswirth⸗ 
chaftlichen Gründen der Betrieb gewerblicher Etabliſſements durch den Staat 
als eine Anomalie bezeichnet werden muß, wenn es Ferner erfahrungsmäßig 
feſtſteht, daß dergleichen Geſchäfte durch Privatleute viel gewinnreicher betrie- 


die Untereffiziere. — Abg. 


für die längere Beibehaltung derjelben im Intere 
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ben werden können, als durch eine in den bureaufratiichen Schemati 
eingezwängte Verwaltung; jo empfiehlt es ſich gewiß, im vorliegenden Falle 
auf die Kuti dieſer Anlagen hinzuwirken, welcher Anſicht die Kom⸗ 
miſſion einſtimmig beitrat. — Der Vertreter der königl. Staatsregierung er⸗ 
klärte hierauf, daß auch bei letzterer die Abſicht vorliege, die fraglichen Eta⸗ 
bliſſements theils zu veräußern, theils aufzugeben. Was die Ziegelei und 
die Cementfabrik anbelangt, jo ſchwebten deshalb bereits Unterhandlungen, 
die jedoch bis jest noch zu keinem Abſchluß geführt hätten, da bisher ein an⸗ 
nehmbares Angebot noch nicht babe erzielt werden können. Auch die Maſchi⸗ 
nenbauanftalt beabjichtige die Regierung entweder zu veräußern, oder auf eine 
dem Gijenbahn-Dedirfni entſprechende Ausdehnung zu beſchränken. Bei 
dem Mangel derartiger Anſtalten in der Provinz nr f der Oberpräſident 

\ ) e des Ackerbau⸗ und Ge⸗ 
werbetreibenden Publitums ausgeſprochen. Uebrigens fei dieser Gegenftanb 
2 55 dance und be bieder Gee dal F zur Erörterung 
0 e Gelegenheit von der Staatsregi ine ähnli 
a. een 8 = atsregierung eine ähnliche 

as geſammte, für die Stgatseiſenbahnen zur Dispoſition 

Anlagekapital betrug exkl. der Bahn Altenbeken Holzminden er 
100,665,042 Thlr., davon waren bereits verausgabt 95 666,676 Thlr.; es 
blieb alſo ein disponibler Beſtand von 4,798,366 Thlr. Die Länge der Ende 
1861 in Betrieb befindlichen Staatsbahnen betrug 212, Meilen. Im Bau 
befanden ſich außer der Bahn Altenbeeken Holzminden noch 17% Meilen. 
Die Geſammtlänge betrug daher 214, Meilen. Das Anlagekapital iſt 
aufgebracht worden: a) durch Staatsanleihen in Höhe von 61,200,000 Thlr., 
b) durch Uebernahme von 15 enbahnaktien 83,564,000 Thlr., €) durch Ueber: 
weiſung aus dem Eiſenbahnfonds und den Vetriebsüberſchüſſen 17,101,042 
Thlr. Die Staatseiſenbahnen haben in dem Betriebsjahre 1861 einen rei⸗ 
nen Ueberſchuß von 4,915,781 Thlr. abgeworfen, welcher einer Verzinſung 
des bis Ende 1861 wirklich verwendeten Kapitals, im Betrage von 95,866,676 
Thlr. auf Höhe von 5 Prozent entſpricht, während dieſelben im Vorjahre 
nur 4e Prozent betrug; die Rentabilität it daher um 0% Prozent naher 
geweſen als im Vorjahre. Die Kommiſſion beantragt schließlich:? das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: der königlichen Staatsregierung die 
Einführung und Begründung eines Erneuerungsfonds für ſämmtliche 
Staatsbahnen zur Erwägung und Berlückſichtigung zu empfehlen, im übri⸗ 
gen aber den vorliegenden 12. Jahresbericht des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, betreffend den Fortgang des Baues, be⸗ 
ziehungsweiſe die Ergebniſſe des Betriebs der Staatsbahnen im Jahre 1861 
unter Anerkennung der gewonnenen Reſultate für erledigt zu erachten. — 
Der Agrarkommiſſion war aus den Berathungen des Herrenbauſes der Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Art. 10 des Geſetzes vom 2. März 
1850, wegen Ergänzung der Gemeinheitstheilungsordnung vom 7. Juni 
1821 und des F. 15 der Gemeinheitstheilungsordnung für die Rheinprov vom 
19. Mai 1851 zur nochmaligen Berathung überwieſen werden. Das Her⸗ 
renhaus hatte bekanntlich den Schlußſatz des §. 2, welcher von dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe dahin formulirt war: „die feſtzuſetzende Friſt zur völligen Di “ 
änderung darf in keinem Falle den Zeitraum von ſechs Jahren überſteigen“ 
geſtrichen, und hiermit die Friftbeitimmung für den Fall der mangelnden 
Einigung der Intereſſeuten lediglich in das Belieben der Auseinander- 
ſetzungsbehörde gelegt, Die Agrarkommiſſion vereinigte ſich nach langer 
Diskuſſion ſchließlich in der Auffaſſung, daß bei gleichmäßiger Rücksicht auf 
das beiderſeitige Intereſſe des Verpflichteten und des Berechtigten die geſetz⸗ 
liche Feſtſtellung einer Marimalfriſt unerläßlich ſei, wogegen die Regierungs⸗ 
kommiſſarien erklärten, daß jede Friſtbeſtimmung Seitens der königlichen 
Staatsregierung für bedenklich erachtet werden müſſe. Die Kommiſſion 
beantragt die Wiederherſtellung des vom an geſtrichenen Zuſatzes. 
Dem Bericht it eine Denkſchrift des Finanzministers beigefügt. 
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Poſen, 10. Oktober. [Verurtheilung.] Wie wir erfahren 

haben, iſt der Konditorgehülfe Proſt, welcher ſich zu Anfange dieſes Jah⸗ 
res hier aufhielt und unter dem Namen eines Partikuliers Proſt von 
Finkenſtein auftretend, mehrere hieſige Kaufleute und Gewerbetreibende 
zu benachtheiligen wußte, geſtern in Glogau zu einer jährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe, wegen groben Betruges und Fälſchung von Dokumenten ver⸗ 
urtheilt worden. Der Induſtrieritter, welchem ein gewinnendes Aeuße⸗ 
res zur Seite ſtand, hatte ſich das Aire eines großen Herrn anzueignen 
gewußt und damit manchen Argloſen hinters Licht geführt. So war er 
in Geſellſchaft zweier auswärtiger Beamten hier eingetroffen, von denen 
der eine in dem Herrn Proſt von Finkenſtein ſeinen zukünftigen Schwie⸗ 
gerſohn ſah, war hier bekannten Familien vorgeſtellt worden, logirte in 
einem der größten Hotels, denn er hatte ja als natürlicher Sohn und 
einziger Erbe des verſtorbenen Grafen von Finlenſtein außer dem, im 
Frauſtädter Kreiſe belegenenen Gute Geyersdorf, noch ein Legat von 
500,000 Thlr. zu erheben. Er fand Glauben, denn in ſeinen Händen 
ruhte eine, von einem hieſigen Rechtsanwalte beglaubigte Abſchrift des 
Teſtamentes, überdies zeigte er eine Menge Korreſpondenzen, welche er 
mit demſelben Notar gepflegt hatte; alſo beſonderer Grund zum Miß⸗ 
trauen war nicht vorhanden. Seine Frechheit ging ſogar ſo weil, daß 
er die Dame, welche er zu ſeiner Braut erkoren hatte, herkommen und 
einige Zeit hier weilen ließ. Abgeſehen davon, daß er ſich bei den Hoteliers, Dok⸗ 
toren, Friſeuren und Garderobiers Kredit zu verſchaffen wußte, benachtheiligte 
er auch den Herrn, an welchen er von ſeinen answärtigen zukünftigen 
Verwandten warm empfohlen worden, um eine nicht unbedeutende 
Summe. Daß die betreffenden Dokumente gefälſcht und zwar erſt hier 
gefälſcht ſein könnten, fiel keinem der Betheiligten ein, da Proſt v. Fin⸗ 
kenſtein in ſeiner Dreiſtigkeit, wie uns erzählt worden, ſo weit ging, daß 
er zu verſchiedenen Malen die Beamten des hieſigen königl. Kreisgerichts 
mit der Frage angegangen, ob denn die Regulirung ſeiner Erbſchaftsan⸗ 
gelegenheit noch nicht erfolgt jei? Wie uns mitgetheilt, waren 9 hieſige 
Einwohner als Zeugen gegen den Betrüger nach Glogau geladen, ſogar 
ein junger Mann von hier in den Prozeß als Theilnehmer an der Fül- 
ſchung der Dokumente mit verwickelt, jedoch freigeſprochen worden. 
Schließlich wollen wir nur noch bemerken, daß ꝛc. Proſt wegen Dieb⸗ 
ſtahls ſchon mehrmals, zuletzt durch Erkenntniß des königl. Kreisgerichts 
im Glogau im Jahre 1855 zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe und Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht beſtraft worden war. 
Bei der geſtrigen Konferenz des Verwaltungsrathes 
der hieſigen Schützengilde hat der Pächter des Schützenhauſes, 
vielleicht befriedigt durch den Erfolg ſeiner Drohung, ſich bereit erklärt, 
die fällige Pacht zu zahlen. Die Gilde bleibt natürlich verpflichtet, ſeiner 
durch ihren Zwieſpalt erlittenen Einbuße Rückſicht zu ſchenken. 

— [Zurückgewieſene Nichtigkeitsbeſchwerde.] In dem 
Prozeſſe gegen den Maſchinenbaueleven Roch Mizerski wegen Ueber- 
tretung des Vereinsgeſetzes und gegen den Redakteur des „Dziennik poz⸗ 
nansli“ Jagielski wegen Preßvergehen hat der Kriminalſenat des 
königl. Obertribunals die von den Angeklagten eingelegte Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde als unbegründet zurückgewieſen. 

+ Grätz, 8. Oktober. [Entdeckung.] 2 Weiſe e Als 
tenſtücke aus Saen ver) a knnen, it dc al Een 


SBrogeklache, ie ſchon gegen 10 Jahre ſchwebt, jollten zu einem neuen Ter⸗ 
mine die Akten porgelegt werden, konnten aber nicht gefunden werden. Man 
hätte vielleicht eine unſchuldige Perſon in Verdacht gehabt, dieſelben auf die 
Seite gebracht zu haben, wenn es ſich nicht geſtern r nen 
EN hätte, wo ſie geblieben find. Ein Gerichtsbeamter kaufte bei einem Flei⸗ 
cer Wurſt und wurde ihm dieſelbe in Aktenpapier eingewickelt. Auf dieſem 
abier las er zufällig den Namen einer in dieſem Prozeſſe vorkommenden 

erſon und machte ſofort von ſeiner Entdeckung Anzeige. Bie Nachforſchung 
blieb auch nicht unbelohnt, denn man fand bei dem Fleiſcher ein noch ganz 
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nung, daß ſie nicht mehr gebraucht werden. Auch ſtellte ſich noch heraus, daß 
ein Anderer auf dieſe Weiſe Akten gekauft, aber auch ſchon gänzlich zerſchnit⸗ 
ten und verbraucht hatte. Eh 3 2 > 

Kempen, 7. Dit. [Vereinsweſen.] Unſere Stadt mit ca. 6000 
Einwohnern, wovon! der iſrael., ½ der evangel. und , der kathol. Kon⸗ 
feſſion angehören, zählt bereits fünf deutſche Vereine: den Damenverein, 

eſangverein, die Feuerwehr, den Turnperem und Beteranenverein. — Der 
Damenverein, im Stillen wirkend, entwickelt namentlich feine Thätigkeit vor 
Weihnachten, um arme und elternloſe Kinder mit den nöthigen Kleidungs⸗ 
ſtücken, Schulbedürfniſſen und anderen Weihnachtsbeſcheerungen zu beſchen⸗ 
ten. — Der Öejangverein, vor 5 Jahren vom Lehrer Mazur geſtiftet, bat 
unter der Leitung des Miſſtonslehrers Hartig alljährlich erfreuliche Reſultate 
auf dem Felde der Gefangskunſt erzielt, wovon die öffentlichen Aufführungen 
das beſte Zeugniß gaben. — Die Feuerwehr hatte erſt einmal hierorts Ge⸗ 
legenheit, del dem Brande einiger Scheunen ihre rühmliche Thätigkeit zu ent⸗ 
falten; dagegen wird von unſerm Nachbarſtädtchen Bralin, welches vor 14 
Tagen das Unglück hatte, ca. 25 Gehöfte durch den Brand zu verlieren, all⸗ 
gemein unſeren Feuerwehrmitgliedern und Turnern das Zeugniß ertheilt, 
daß nur ſie dem weiteren Umſichgreifen des Elements Einhalt gethan haben. 
— Der Turnverein feierte am 31. Auguſt ſein Stiftungsfeſt und die Fahnen⸗ 
weihe. Es war ein wahrhaft erhebender Anblick, Jung und Alt wetteifern zu 
ſehen, um die Stadt zu ſchmücken und den fremden Turnern aus Warten⸗ 
berg, Conſtadt, Kreutzburg und Oſtrowo einen freundlichen Empfang zu be⸗ 
reiten. Die Stadt war an dieſem Tage nicht wiederzuerkennen, Ehrenpforten, 
Guirlanden, Kränze, Transparente, Teppiche prangten in allen Hauptſtraßen 
und an allen Häuſern des Marktes. Schon die Fahnenweihe, wobei der hieſige 
Bürgermeiſter Szperlinski, der Rektor Schröter und der Rechtsanwalt 
Grauer dem Feſte angemeſſene Reden hielten, war impoſant und verſammelte 
Tauſende von Zuſchauern; aber unvergleichlich ſchön war der Einzug der 
Turner am Abend in die illuminürte Stadt. Möchte nur die Jugend in ihren 
Beſtrebungen nicht erkalten — Der Veteranenverein zählt ca. 40 Mitglieder, 
die in monatlichen Beiträgen eine nicht unanſehnliche Summe zur Unter⸗ 
ſtützung biejiger und auswärtiger Invaliden zuſammenlegen; den 9. d. iſt 
Generalverſammlung des Vereins Behufs Rechnungslegung. 

+ Polajewo, 4. Oktober.] Feuer; Straßen; Verſchiedenes.] 
Geſtern Abend brannte es wieder einmal im hieſigen Orte. Ein Wohnhaus 
dicht an der neugebauten kath. Schule wurde ein Raub der Flammen, wo⸗ 
durch 6 Familien obdachlos wurden. Da die bei den früheren Bränden 
eingeäſcherten Wohnhäuſer nur zum Theil aufgebaut find, jo herrſcht jetzt 
großer Wohnungsmangel, jo daß in kleinen Häuſern von 2 kleinen Stuben 
und Kammern oft 5—7 Familien wohnen. Ein altes Bohlenhaus, ſehr 
baufällig, in der Feuerkaſſe mit circa 50 Thlrn. ſtehend, wird von 6 Fami⸗ 
lien, beſtehend aus 39 Perſonen, bewohnt und bringt gegen 80 Thlr. Miethe. 

u erwähnen iſt, daß bei dem geſtrigen Brande die Spritze von Ludom 
%, Meien entfernt) mit lobenswerther Schnelligkeit ſich eingefunden hatte, 
„ Stunden nach Aufgehen des Feuers war fie an Ort und Stelle. Die jo 
oft dewieſene Bereitwilligkeit bei Feuersgefahr in der Nachbarſchaft zu hel⸗ 
ſen und die dabei entwickelte Schnelligkeit von Seiten dieſes Dominiums 
— nicht rübmend genug hervorgehoben werden. — Die Straße von Pola. 
jewo nach Groß ⸗Kroſchin entbehrt noch immer einer Baumpflanzung. Seit 
2 Jahren iſt bereits die 27 ft Baumallee auf der Domäne Kroſchin abge⸗ 
bolzt worden, wofür der For 
bat, aber von einer neuen e Rede 
die Polizeibehörden mit der Domänenverwaltung in ſeliger Unterhandlung, 


tſiskus eine Einnahme von 350 Thlrn. erzielt 
Anpflanzung iſt nicht die Rede. Vorläufig ſtehen 


von der zu wünſchen wäre, daß ſie möglichſt bald einen erwünſchten Erfolg 


dätte. Die Energie unſeres jetzigen Landraths wird, wie wir hoffen, vers 
büten, daß dieſe Sache ad calendas graecas vertagt wird. Jetzt bat der 
Domänenpächter von Kroſchin zu beiden Seiten der Straße neue, tiefe 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt; 


Nr. 39 der ee Le⸗ pro IV. Quartal 1862. 
win au . N Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
F der aan r er in der Oberförſterei Moſchin eingeſchlagenen 
a Zadek Lewin Brenn? und Bauhölzer ſtehen folgende Ter⸗ — 
Nr. — ne Za mine zur freien Konkurrenz an: 
Ortt der Niederlaſſung: Mogilno, a : 
. x 1 2 galinek, Moſchin, Puſzezy⸗ 
Firma: Jadet Lewin, towo, Chomenczyt: am 29. Oktober 


eingetragen worden. = 2 
Trzemeſzuo, den 20. September 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaſtsregiſter iſt folgende 
Eintragung bewirkt worden: 


Moſchin, 
II. 


0 


& Nr. 3. N. e ei 29. le 
irma der Geſellſchaft: Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
5 Selig ——— ken eingeladen, daß die Termine ad II. b bis f 


itz der Geſellſchaft: 
5 auptniederlaſſung: Samoczyn. 


Welna und Niedzwiady. 
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchafter find: 
a) der Kaufmann Selig Salaumon Se⸗ 
ligſohn zu Samoczyn. 
b) der Kaufmann Piutus Seligſohn da⸗ 
ſelbſt, 
c) — * 
elbſt, x g 
d) der Kaufmann Julius Seligſohn da⸗ 


ab anberaumt: 


Samuel Seligſohn 


A J. Für die Schutzbezirke Kraplowo Grzy tober. Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich =. 


Vormittags 10 Uhr auf der Forſtkaſſe zu 


a) Für die Schutzbezirke Brzednia und 
olzig am 27. November Vormit⸗ 

tags 11 Uhr im Forſthaus 

Kraykowo am 10. Dezember. 

Puſzezykowo am 12. Dezember. 

d) Moſchin am 15. Dezember. 

e) Rogalinek am 17. Dezember. 


jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab in den 
i ? betreffenden Forſthäuſern abgehalten werden. 
Zwelgniederlaſſungen in Forſt Rombezyn, B. Zum Lokalbedarf bei Ausſchluß jeder] Aepfel, jährige, 100 Stück 1 Thlr., 
größeren Konkurrenz ſind Lizitations⸗ 
termine für ſämmtliche ad J. genannten] Birnen, Zjährige, 100 
Schutzbezirke auf der Forſtkaſſe zu Mo⸗ 
ſchin, jedesmal von Vormittag 10 Uhr 


am 14. November und 18. Dezember. 
Forſthaus Ludwigsberg bei Moſchin, 
5 den 30. November 1862. 


Der königl. Oberförſter Spieler. | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


10. Oktober 1862. 


Gräben ſchlagen laſſen. Da dies die Verkehrsſtraße nach Obrzyeko und 
Wronke iſt, wir hier auch noch jeglicher Gasbeleuchtung ermangeln, jo iſt 
zu befürchten, daß mancher Reiſende mit Pferd und Wagen in die Gräben 
geräth, da weder Bäume, noch Pfähle, noch Steine bei Nachtzeit die Straße 
kenntlich machen. Die Strecke der Straße, welche auf der Feldmark Jaku⸗ 
bowo liegt, iſt von dem Probſt George aufs ſchönſte bepflanzt worden. 
Wann wird wohl Fiskus dieſem Beiſpiele nachfolgen? 

Für die neu gegründete Hypothekenverſicherungs⸗Geſellſchaft iſt Guts⸗ 
beſitzer L. auf Kl.⸗Kroſchin zum Agenten ernannt worden. Wahrſcheinlich wird 
durch dieſes Inſtitut den Wucherern hieſiger Provinz der Todesſtoß verſetzt 
werden. — Die Einfaat iſt bei dem günſtigſten Wetter faſt durchweg beendet. 
Die Rübſenſaaten ſtehen im Kreiſe durchweg gut; Roggen und Weienjan- 
ten werden bei bald eintretenden Regen auch nichts zu wünſchen übrig (allen. 
— Als ein Fortſchritt der Sittlichkeit im hieſigen äereiſe iſt zu bemerken, daß 
ſeitdem einige Gaſtwirthe in den Dorfſchaften ſich es haben angelegen ſein 
laſſen, für gutes Bier zu ſorgen, der Konſum in Spirituoſen bedeutend nach⸗ 
gelaſſen hat. Würde im Amte Polajewo eine Brauerei vorhanden fein, die 
gutes und billiges Bier lieferte, ſo würde der gemeine Mann, der hier mehr 
wie anderswo Hang zur Enthaltſamkeit zeigt, immer mehr dem Genuſſe von 
Spiritus Valet ſagen. Leider müſſen die Schenker meilenweit das Bier an⸗ 
fahren, wodurch es weſentlich vertheuert und verſchlechtert wird. 

r. Wollſtein, 8. Okt. [Schulprüfung; Selbſtmord; Markt; 
Hopfen; Weinleſe.] Am 6. und 7. d. Mts. fand in der hieſigen fünf 
klaſſigen evangeliſchen Bürgerſchule die halbjährige Schulprüfung ſtatt, welche 
mit einem Schauturnen ſämmtlicher Turnſchüler auf dem für alle Konfeſ 
ſionen gemeinſchaftlichen Turnplatze endete. Die Kleinen turnten ganz wacker. 
— In dieſen Tagen erhängte ſich in Neu Obrg ein eben vom Militär beim⸗ 
gekehrter Wirthsſohn. Das Motiv zum Selbſtmorde ſoll das Ruchbarwer⸗ 
den einer beim Militär wegen eines begangenen Verbrechens abgebüßten 


Strafe geweſen ſein. — Auf dem geſtrigen Vieh- und Pferdemarkte in Nas 


wicz war wegen Mangels an Kaufluſt ein ſehr träges Geſchaft. Die Preiſe 
waren im Verhältniß der bis jetzt gezahlten hohen Preiſe gedrückt. Die zahl⸗ 
reich anweſenden Krämer haben ebenfalls im Allgemeinen, wahrſcheinlich 


weil die Landleute jetzt auf dem Felde mit der Kartoffelernte beſchäftigt find, | 


kein gutes Geſchäft gemacht. — Die Lebhaftigkeit im Hopfengeſchäft hat ſeit 
einigen Tagen wegen Zurückhaltens der ausländiſchen Kaufleute, bedeutend 
nachgelaſſen. Ob dieſes nur ein kaufm inniſches Manöver zum Herabdrücken 
der Preiſe ſein ſoll, muß die Zukunft lehren. — Die Weinleſe fällt, wie man 
nicht anders vermuthet, ziemlich unergiebig aus. Gelber Schönedel und 
Böhmiſcher wird nur wenig gewonnen, und blauer Schönedel befriedigt nur 
einigermaßen in 
viel zu wünſchen übrig. 


ESEL Bu AN) SR ATCHENETL UT SON Sa 2 rar KERLE NER NETT 


Tele etr a m m. 
Berlin, 10. Oktober. Zu der heutigen Sitzung des Herren 


hauſes brachte Graf Arnim -Doyhenburg ein durch 58 Mitglieder 
unterſtütztes Amendement ein, welches die Ablehnung des aus dem 


Abgeordetenhauſe hervorgegangenen Budgets und die Annahme der 
Uegierungsvorlage will. Der Minifterpräfident verlieh eine Erklä- 


rung, welche ſchließt: „Die Vegierung könne ſich nach Annahme 


der Forchenbechſchen Befolution im Abgeordnetenhaufe von einem 
weiteren Verfahren keinen Erfolg verſprechen, müſſe vielmehr eine 
Verſchärfung der prinzipiellen Gegenſätze, welche eine Verſtändigung 
erſchweten, erwarten. Die Uegierung werde bei dieſer Lage in 
Zukunft auch nur die Geſammtinterreſſen des Vaterlandes im Auge 


Inſerale und Pörſen-⸗Nachrichten. 
Holzverkaufs-Termine 
in der Oberförſterei Moschin|Montag den 13. Oktober Vormittags von 9 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
„Din das hieſige Progymnaſium findet am 


bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
im Schullokale ſtatt. | 
Schrimm, den 8. Oktober 1862. 
Das ſtädtiſche Progymnaſium. 
Dez Unterricht in meiner Schulanſtalt, 
(Markt 57) beginnt Dienftag den 14. Ok⸗ 


O chöne reife 
O baben bei 


Ich wohne je 


täglich von 2—5 Friedrichsſtr. 24 bereit. 
Der ehemalige Oberprediger Wentzel. 
Den 15. Oktober fange ich den Tanzunter- 
richt an. AR 
Rochacki, Jeſuitenſtraße Nr. 1. 


Güterkaufgeſuch. 
Käufliche Güterkomplexe, insbeſondere mit. 
Forſt, ſucht im Auftrage und bittet verkaufs⸗ 
luſtige Herren Beſitzer um gefällige Mitthei⸗ 
ae . Tesmer in Danzig, Yang: 
gaſſe. f 


Wildlinge. 


rzednia 


do. 2jährige, 100 Stück 20 Sgr., 


jährı Stück 1 Thlr. 5 Sgr. 
do. 2jährige, 100 Stück 25 Sgr. 
Proben werden auf Verlangen gratis ver⸗ 
ſandt. Sträucher zu Anpflanzungen in Wäl⸗ 
dern, um das Futtern des Hochwildes zu ſpa⸗ 
ren, das Schock 20 Sgr. 2 
Bromberg, Jakobsſtraße 379. . 
Paul Hine, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


ſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat vor dem 1. März 1862 
begonnen. . Be 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 2. Ok⸗ & 
tober 1862 am 6. Oktober 1862. = 

Wongrowiec, den 6. Oktober 1862. 

Königliches Areisgericht. 8 
I. Abtheilung. 1 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
I. Abtheilung. 

Koſten, den 9. Mai 1862. 

Das in dem Dorfe Kurowo, Koſtener 
Kreiſes belegene, dem Juſtizrath Mittelſtadt 
ehörige adlige Rittergut Murowo, abge 
ſchatt auf 47,20 Thlr. 18 Sgr.? Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 

in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 

am 15. Dezember 1862 
Vormittags 11 Uhr 

im neuen Gefängnißgebäude ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — he Ha 
chen, haben ibren Anſpruch bei dem Sub Ser m bei 
ſtationsgericht anzumelden. 


De 
9 
N 


bei Schwerſenz 


Vortheilhaften Einkäufen auf jüngſter Leipziger Meſſe 8 
. zufolge kann die neueſten Stoffe für Herren-Garderobe zu & 
äußerſt billigen Preiſen abgeben. N 


EZ, Der Bockverkauf bei hieſi⸗ 
ger ſehr wollreicher, edler 
Negretti-Stammheerde be⸗ 
ginnt am 1. November. Die 
s Heerde iſt kerngeſund, frei von 
Traber und ähnlichen erbli⸗ 

chen Krankheiten. 
Schwuſen bei Schlichtingsheim, 
den 10. Oktober 1862. 


Fine komplette Pony⸗Equipage ift für 220 
Thaler zu verkaufen in 


i Schaufenſter und eine neue zweiflüge⸗ / 0 re. Nr. 40 
liche Bansthäre mit Zarge find billig zuſ Auch iſt daſelbſt wieder friſcher Fleiſchkaſ⸗ 


J. Bistreyeki, Breiteſtraße 26. 


* 


Markt 82, eine Treppe. 


Simon Jaffe. 8 Poſt: 
eee > 


Näher 


Theater. 
Perſpektive in den neueſten 
Facons mit 12, 8 und 6 Glä⸗ 
Thlr. ſind in großer 


Areplin, 


m 


ſern zu 2½, 4 u. 6 


Auswahl vorräthig bei 
Geb, Pohl, Oytiker, 
Wilhelmsſtr. 9. 


Hammer, W. Direktor. 3 Hull 
on morgen an, jedeu Sonnabend Mittags 
owenein|! und Abends feiiche Berliner Leber] Bremen, 
und Semmelwurſt bei 
2. Rauscher, Breslauerſtr. Nr. 40. Frie 


zu haben. 


Bezug auf Qualität. Die Quantität läßt ebenfalls ſehr 


| 


* 


Wronker Dopp. Bier 


wird in beſter Güte wieder verabreicht 
G. Kaestner, 


Joch wohne jetzt Wronkerſtraße Nr. 4. 


stein, Generalagent, Juvalidenſtr. 77; 
bergerſtraße 215 Me 


Nach London jeden Montag und Don⸗ 


behalten können, zu diefen rechnet fie die Pflicht, darauf zu halten, 
daß die Verſaſſung auch in denjenigen Theilen, welche die echte 
der Krone und dieſes hohen Hauſes betreſſen, eine Wahrheit bleibe.“ 

Uach Mittheilungen von Mitgliedern des Herreuhauſes dürfte 
die Annahme des Arnim'ſchen Amendements als geſichett anzu- 
ſehen fein, 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. Oktober. 

SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſizer Rohrmann aus Chrzaſtowo, Probſt 
Gniatczynski aus Targowagorka, Frau Gutsbeſitzer Puffke aus 
Koſten, die Gutsbeſitzer v. Nieſiolowski aus Siedlec und Wieczorek 
aus Smielowo. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Kaufleute Winther aus Erfurt und 
Roſenzweig aus Slupce, Frau Rentier Adam aus Breslau, Fabrik⸗ 
befiger Dietrich aus Landsberg a. W., die Gutsbeſitzer Graf Kwi⸗ 
lecki aus Goslawice, v. Rogalinski aus Cerekwica, v. Brzeski aus 
Krotoſchin, v. Paruſzewski aus Obudno und v. Sulerzycki aus 

| Neudorf. 

| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer Sperling nebſt Frau aus 

| Kikowo, Geh. Poſtrath Wolff und die Kaufleute Goldſchmidt, Mah⸗ 

ler und Schmuer aus Berlin, Selle aus Bremen, Krühl aus Stet⸗ 
tin, Yanoje aus Bordeaux, Kürchhoff aus Mühlhauſen und Jung 
aus Bielefeld. 

BUSCH'S HOTEL DE ROE. Die Rittergutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze 
und Großkreutz sen. und Jun. aus Podruſſen, Verſicherungs⸗Inſpek⸗ 
tor Ulrich aus Magdeburg, Gerichts = Aſſeſſor v. Colomb aus Hal⸗ 
berſtadt, die Kaufleute Schwechten aus Berlin und Schulze aus Köln. 

HOTEL DU NORD. Se. Exellenz Wirklicher Staatsrath v. Boer und Kom⸗ 
perator Radde aus Petersburg, die Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki 
aus Ober-Zedlitz und Worczynski aus Dopiewo, Kaufmann Weber 
aus Naumburg und Probſt v. Jarochowski aus Pogorzelica. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Dominowo, v. Bienkowski aus 
Smuſzewo, v. Chlapowski aus Bonikowo, Graf Mielzynski aus 
Kotowo, Graf Cieſzkowski aus Polen, Graf Zamoyski aus War⸗ 
ſchau, v. Kurnatowski aus Pozarowo, v. Brodnicki aus Dzieczmiarkt, 
v. Urbanowski aus Miloslawice, v. Stablewski aus Zaleſie und 
Golez aus Berlin, die Gutsbeſ. Frauen v. Poninska aus Komornik 
und v. Stablewska aus Mosciejewo, Fräulein v. Sczaniecka aus 
Pakoslaw, Geiſtlicher Jagodzinski aus Kotlin, Gutspächter v. Ko⸗ 
walski ans Imiolki und Partikulier Niedzwiecki aus Oſtrowo. 

HOTEL DE PARIS. Lehrer Rudnicki aus Studziniec, Geiſtlicher Weiß aus 

Samter, die Gutspächter v. Kosmowski aus Ruſzkowo und Sta⸗ 

nowski aus Kijewo, Bürger Bukowski aus Schrodg, Gutsbeſitzer 

v. Baranowski nebſt Frau aus Gwiazdowo, Frau Dlugolecka aus 

Czerniejewo und Frau Neymann aus Polen. 

DE BERLIN. Gutsbejiger Maaß aus Lulin, Probſt Rutkowski und 

Klerikus Waymann aus Betſche, Fräulein Niewitecka aus Lodz, 

Oberamtmann Krauſe nebſt Frau und Förſter Hellenſchmidt aus 

Stenſzewo, Obexinſpektor Schödler aus Ozialyn und Frau Thier⸗ 

arzt Tauſch aus Halle. 

| KRUG'S HOTEL. Handlungs⸗Reiſender Fringel aus Königsberg und Bahn⸗ 

| Inſpektor Kienaſt aus Halle. 

| PRIVATLAEME e a. D. Wichgraf aus Berlin, Kanonen⸗ 

| platz Nr. 6. 


| KOTEL 


ch w t Mühle 7 
ee 


H. Bielefeld. 


Wohnungs-Veränderung. 
Dem geehrten Publikum zeige ich ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich meine Wohnung nebſt Ge⸗ 
ſchäftslokal von Waſſerſtraße Nr. 25, ſchräg 
über nach Nr. 5 verlegt habe. 
Julie Tyınmelmeyer, 
KLlempuermeiſterswittwe. 
Ich wohne jetzt Halbdorſſtr. 7, im 1. Stock. 
©. Ed. Lethe, 
Komponiſt und Muſiklehrer. 
F. Mikolajewski, 
Schornſteinfegermeiſter, wohnt Walliſchei 39 


Norddeutscher Lloyd. 


Wilhelmsplatz Nr. 16. 


Beurre blaue billig zu 
A. Jortzig, Graben 39. 


t St. Adalbert 42 Parterre. 


Brunner, 


Stabsarzt. 


T. 


Dr. ene. 


Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Bremen uni Mewyork, 


Southampton anlaufend: 


Post-D. Newwyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 25. Oktober. 
Hansa, Capt. H. 
NWewyork, Capt. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 

Gold inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 


F Säuglinge 3 Thlr. Gold. - b 

We, Güterfracht: Funfzehn Dollars und 15% Primage für Baumwollenwaaren und ordinäre 
Güter und zwanzig Dollars und 15% Primage für andere Wagren pr. 40 Kuhikfuß 
Bremer Maaße, einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer. Bei Vorausbezahlung 
beträgt die Fracht 12 und 17 Dollars und 15% 
Primag 1 
der Beförderung ausgeſchlo 


J. v. Santen, am Sonnabend den 22. Nov. 
V. Wenke, am Sonnabend den 20. Dezember. 


Primage. Unter 3 Dollars und 15% 
Feuergefährliche Gegenſtände ſind von 


e wird kein e gezeichnet. 
en. 


ie Guter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 


Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via 
remen“ tragen. 


e Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin Eisens 
A. v. eee, Major a. D., Lands⸗ 
. Prelzmann, Generalagent, Louiſenplatz 7; Wilhelm 
Generalagent, Invalidenſtraße 79. 


Dampffchifffahrt mit England. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 12 Thlr. Zweite 


Kajüte 6 Thlr. Gold exkl. Beköſtigung. Hin⸗ 
E e n 


nerſtag Morgen. und Retourfahrt: Erſte Kajüte 18 Thlr. 
Montag Morgen. Zweite Kajüte“ Thlr. Gold exkl. Beköſtigung. 
Die Direktion des Norddeulſchen Lloyd. 
Grüsemann, Direktor. I. Peters, Prokurant. 


drichsſtraße 22 


1862. 


Ein erfahrener Agent in der Getreidebranche 
wird zum Aufkauf geſucht. Briefe franko 


find vier freundliche Zimmer, Küche, Kellerfunter S. A. poste restante Magdeburg, 
und Holzgelaß ſofort zu vermiethen. | 


Die Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft von Amſterdam, 
errichtet im J. 1771, | 
fucht Agenten im Königreich Preußen. 
Referenzen erforderlich. Briefe franko 
Berlin, Charlottenſtraße 9. 
Tichtig unverheirathete 
Brennereiverwalter, 
welche ſich über ihre Leiſtungen genügend aus⸗ 
weiſen können, werden für die unter Oberlei⸗ 
tung der Unterzeichneten ſtehenden Brennereien 
in Rußland geſucht von G@eoräder 
Avenarius in Berlin, Friedrichsſtr. 103. 


Ein Wirthſchaftsbeamteter, 
38 Jahre alt, dex ſeit bereits 20 Jahren grö⸗ 
ere Güter mit Erfolg bewirthſchaftet und da⸗ 
ür ſehr günſtige Zeugniſſe aufweiſen kann, 
auch der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
unter annehmbaren Bedingungen baldmöglichſt 
eine Stellung. Gefällige Adreſſen dieſerhalb 
nimmt entgegen: Staugen's Annoncen» 
Bureau, Breslau, Karlsſtraße 42. 
Auf dem Dominium Mollochowo.|B 
Kreis Poren, wird ein deutſcher, der 
polnischen Sprache mächtiger Wicthſchafts⸗ 
ſchreiver ſogleich oder zu Neujahr geſucht. 
Perſönliche Meldungen, die dazu nothwendig, 
werden Mittwochs Kanonenplatz Nr. 7 enk⸗ 
gegengenommen. a as 
Ein Kunſt⸗ und Ziergärtner ſucht ein Pri⸗ 
vat⸗Unterkommen. 
Walliſchei Nr. 19. 
Fin Viertel Foos Nr. 47,484 der K. Preuß. 
126. Klaſſen⸗Lotte rie iſt mir verloren ges 
gangen. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Salomon Kaptan, St. Adalbert 7. 
An 5. d. M. iſt mir in Grätz eine ſchwarz 
und weißgefleckte engliſche Hühnerhündin 
verloren gegangen. Dem Wiederbringer oder 
dem, der mir ihren Verbleib anzeigen kann, 
verſpreche ich eine angemeſſene Belohnung. 
Grätz, den 8. Oktober 1862. 
Weisster, Kreisrichter. 
Ich warne hiermit Jedermann, meiner Ehe⸗ 
frau Margaretha Godera geb. Mar 
kiewicz, welche mich böswillig verlaſſen, nichts 
zu leihen, ſei es an Geld noch an Waaren, in⸗ 
dem ich hiermit ausdrücklich erkläre, daß ich 


für nichts aufkomme, noch je anerkennen werde. 
Iygnatz Godera, 


Eigenthümer zu Schwerſenz Dorf. 
So eben erschien: 


Zeitungs -Verzeichniss 
Haaſenſtein & Vogler. 


Hamburg-Altona und Frankfurt a. M. 


Ju der J. J. Heineſchen 
Buchhandlung, Warkt 8s, 


iſt vorräthig: } 
Der Kleine Deutiche, 

a oder die Kunſt, 

die Mutterſprache in 24 Stunden 
2 ohne Lehrer 

richtig ſchreiben und ſprechen zu lernen. 
Nebſt einer durch viele Beiſpiele erläu⸗ 
terten Anweiſung, die jo oft porkommen⸗ 
den und zu unangenehmen Mißverſtänd⸗ 
niſſen Veranlaſſung gebenden Verwechſe⸗ 
lungen des mir und mich, Dir und 
Dich, Sie und Ihnen, ihm und 
ihn, vor und für, dem und den 

u. ſ. w. zu vermeiden. 

Herausgegeben 
von J. C Heinſen, 
Lehrer der deutſchen Sprache. 
Zwölfte Auflage. 

128 enggedruckte Seiten broſchirt nur 
3%, Sgr. 


Baron v. Reibnitz. 
Geburten. 


Zipperling, dem 


Gumbert, dem Dr. J. 


1 


Rittmeiſter v. Bötticher 


Zacharias in Frankfurt 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Verlobungen. Angermünde: Frl. M. 
Klapper mit dem Hrn. Bünſche und Frl. F. i h 
Yöffer mit dem Kaufm. J. Müller? Bergen: Hochzeit des Kinaro, 
Frl. B. Sohſt mit dem Kreisrichter Wilh. in 4 Akten vou Mozart. 
Meind; Bautzen: Frl. E. Gude mit dem Hrn. 
R. Egidy; Ludwigsluſt; Frl. M. Meinhoff 
mit dem Hru. F. Petreins und Frl. E. W. 
v. Arneburg mit dem Referendar L. v. Bismarck; 
Berlin: Frl. B. Meyer mit dem Hrn. H. Gar⸗ 
tenſchläger, Frl. M. Stammert mit dem Hrn. 
H. Mittelſtraß, Frl. C. Meyer mit dem Kauf 
mann G. Krguſe, Frl. M. Hintze mit dem 
Hauptmann A. v. Hate, Frl. A. Pietſch mit 
dem Kaufmann L. Gebhard, Frl Sara Da⸗ 
vidſohn mit dem Kaufmann A. Holländer, 
Frl. Wulfsheim mit dem Kaufmann Jacoby, 
Frl. Hoffmann mit dem Apotheker F. Nadig, 
Frl. Jaentſch mit dem Kaufmann K. Mut; 
Stralſund: Frl. Sohſt mit dem Kreisrichter 
Meind; Angermünde: Frl. F. Löſſer mit dem 
Kaufm. Müller; Stettin: Frl. Ludendorff mit 
dem Prem. Lieutn. Balcke; Albrechtshof: Frl. 
v. Mutius mit dem Rittmeiſter Grafen Gu⸗ 
ſtav v. Wartensleben; Stargard in Pommern: 
Frl. E. Schulze mit dem Techniker Klamroth; 
Kulm: Frl. A. Heldt mit dem Feuerwerker 
Wegener; Burg: Frl. Clara Nethe mit dem 
Lieutenant W. Burchardt; Stettin: Frl. M. 
Blankenſtein mit dem Hrn. R. Kothe; Forſt⸗ 
haus Neumühl: Frl. J. Neugebauer mit dem 
Hrn. H. Grieben; e Frl. M. Krie⸗ 
ger mit dem Gerichts-Aſſeſſor H. Mylius; 
Stolp: Frl. E. König mit dem Hauptmann 
W. v. Kamecke; 9 le Frau M. Weide⸗ 
mann mit dem Gutsbe iger J. Vater. 


ten. Die Dekoration des 
ſchiff, wird neu gemalt. 
Montag, neu einſt 


hohe Frauenſchule. 
Akten von Berger. 
und Fox, oder: Die 
N. Gottſchall. 


Sonntag: Kon, 


lon⸗ Konzert. 
à Perſon 2½ Sgr. 


kohl bei 


Höpcke, Frl. E. Schede mit . 5 
v. Werder, Frl. M. v. Miaskowska mit Hptm. 
H. v. Wolffradt und Frt. E. Wittmann mit 


Frl. M. v. Leſſing mit Premierlient. Arthur 


dem Profeſſor Roſſe in Bonn, dem Hrn. S. 


Preuß, dem Hrn. D. Loepert, dem prakt. Arzt 
Ir. L. Danziger in Berlin. Eine Tochter: 
dem Hrn. H. Horwitz, dem Schloſſermeiſter E. 
Klein, dem Hrn. O. Reinhard, dem Hrn. K. 
Ueberlée in Berlin, dem Eiſenbahnbaumeiſter 
C. Weſtphal in Stargard in Pommern, dem 
Garniſonauditeur Fleck in Stralſund, dem 


G. Ehlen in Kanlsdorff 
Louis Mertens in Teltow, Rechtsanwalt J. 
Schultze in Gumbinnen, 


Steinke in Angermünde, Kunſtgärtner 
dert in Potsdam, Landſchafts⸗Direktor Ad. 
v. Tieſchowitz in Ratibor. 
App.⸗Ger.⸗Raths Nehſe in Glogau, eine 
Tochter des Predigers Tournier in Berlin. 


Staditheater 
Freitag: Erſte Operuvorſtelung: Die 


Sonntag, zum erſten Male: Cora, oder 
Die Stlaverei im 19. Jahrhundert in 
Nordamerika. Großes Schauſpiel in 5 Ak⸗ 


Medieis und Heinrich IV., oder: Die 


In Vorbereitung, neu einſtudirt: Pitt 


Lambert's Garten. 


ert und Feuerwerk. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2 Sgr. 

Bei eintretendem Regenwettter: Sa ⸗ 
Anfang 7 Uhr. Entree 


orgen den 11. Oktober Weufleiſch, 
M' fends Feifche Wurſt und Schmor⸗ 


u Eisbeine eG 
Sonnabend den 11. Oktober bei 
5. Schulze, Breslauerſtr. 35. 
Sonnabend den 11. zum Abendbrot Enten ⸗ 


Hauptm. Herm. 8 41 Br., Jan. Febr. 41 Br., Frühj.Ibz., Br. u. Gd. er a 47K bz., Br. u. 
r. 3. 


G. 


6 „Frühj. 451 a 46 Rt. 
D. v. It und Spiritus wenig verändert, Mit Faß pr.] Große Gerſte 36 a 41 Rt. 
Muſiklehrer Carl Pallemann; Luxemburg:] Okt. 154 bz. u. Br., Nov. 15 Gd., Dez. 14 Hafer loko 22 à 25 Rt., Okt. 234 bz., Okt. 
Br., Jau. 15 Br., Febr. 15% Br., Frühjahr 9 1 Or, Novbr.⸗Dez. 23 Br., Frudiabr 


15% Br., 5 Gd 


er 1 bz. 
Ein Sohn; dem Herrn G. Fonds. Br. Rüböl loko 147 Br., Oktbr. 145 a 14 a 
Diet, dem Herrn F. Reuaud, dem Herrn G. Poſener 4% alte Pfandbriefe e 145 bz. u. Br. 14, Gd. On 10 
„Hrn. R. Gräbert in Berlin = 3%= e — 99 — 4a 1436 bz. u. Gd., 1431 Br., Nov.⸗Dez. 141 Br., 
dem Landrath g. D. L. v. Tſchirſchky in Glien „ 4 neue 983 — [Dec. ⸗Jan. Rt. 15 3 Br. n. Gd. 
Reentenbriefe 99 Leinöl loko 15 Rt. Gd. 


Spiritus loko ohne Faß 164 bz., Okt. 15¾ 
a 15 a 155 4 154 bz., Okt.⸗Nov. 154 a 16% 
a 16 bz., Br. zu. Gd., Nov.⸗Dez. 153 2 154 3 
153 bz., Br. u. Gd., Mai 164 a 164 a 16% 


Ritter, dem Hrn. C. Provinzial⸗Bankaktien — Er 
5% Prop.⸗Obligat. 2 
5 ⸗Kreis⸗Obligationen 


5 = DbraMel,-Oblig. 


FELL EERERN 


u Ar d 
piri ofo ohne Faß 163 bz., mit Fa 
167% bi,, Oft. 165 bi, A. d., ON Nov. 15 
bz., Früh. 155, 1 bz. u. Gd. (Oſtſ. 3100 f 
Breslau, 8. Oktober. Wett ſchön. 
8° Wärme. Wind: N28, e 
Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 74— 


45 Kreis⸗Obligationen 98 — ja 16} Rt. bz. 2 
— Srodt⸗Oblag, ll Em. — — | Weizenmehl 0. 43 a 56, 0. u. 1. 44 a 41 Rt. 
Preuß. 31% Staats⸗Schuldſch. — 90t — [Roggenmehl 0. 3424, 0. u. 1. Za 34 Rt. 
an St 8 4. ⸗Staats⸗Anleihe — 1 LE (B. u. H. Z.) 
in Trier, dem Hrn. - 4 Freiw. Anleihe — — [_ Stettin, 9. Oktbr. Wetter: trübe, regnig. 
5 45 St. ⸗Anl excl. 50u52— — — [Temperatur 11. Wind: WNW. 
N - 5 ⸗Staats⸗Anleihe — 108 — [ Weizen loko p.Böpfd. gelb. Pomm.72—73 bz. 
. ie = 3% Prämien⸗Anleihe — 128 — Schleſ 70—72 bz. weiß Krak. 74 b3., 83/8öpfd. 
a. O., Jngenier Fr.] Schleſiſche 31 7 Pfandbriefe — — — [selb. Okt. 723 bz., Frühjahr 72 Rt. bz. 
Hey⸗ Weſtpreuß 38 8 — — Roggen p. 2000 pfd. lolo 50—514 . Okt. 
f Polniſche 4 5 — 884 — [504 bz, 4 Br., Dft.Nov.48Br., Frühjahr 45, 
Ein Sohn dest Hperichl.Eifenb.St.AktienLit.a.— — — 4, 85 kt. bz. n. Br., 3 Gd. 
2 - Prior. At.LitE,— — — | Gerſte, loko p. TOpfd.Dderbr, 36 bz., Fritbi. 
Zr nom St. Akt. — er ir eg na 
in Pofen. n Sete ern Ruböl Lofo 144 Br., Ott. 144 bz, April⸗ 


Ausländ. Banknoten große Ap. — 
Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — 
5 v0 Hypothekenbank-Certifikate — 


Börſen-Telegramm. 
Berlin, den 10. Oktober 1862. 
Roggen, Stimmung ſtill. 


Große komiſche Oper 


3. Aktes, das Dampf⸗ 


„ Ser. 778081 Sgr. gel 2 ö 
77 8 4 5 Sgr., gelber ſchleſ. 72—74—76— 
Di nee „ Dftober Sid, 79 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79—80 


„November-Dezember 46. 
Spiritus, Stimmung flau. 


Sgr., gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 


Intriguenſtück in 4 Sorten über Notiz. 


loko 158. toggen p. 84pfd. 53—55—57—58 Sgr. 
DOttober 16%. 8 0 0 S . 
5 7 156. ee p. 70pfd. 39404 Sgr. 


Miniſterkriſis, von Hafer p. 50pfd. 24—25 Sgr. 

Winterraps 220—234—246 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 216—228— 240 Sgr. Sommerrübfen 
192—202—214 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 

Rotber alter Kleeſamen 9—13 Rt., neuer 
ep 1 * 14—19 Rt., hochfeiner dar⸗ 

er p. Ctr. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 
Tralles) 15% Rt. Gd. a 

An der Börſe. Roggen p. Okt. 441— 
45—444 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. en Nov. 
Dezbr. 42.42 bz., Dez.⸗Jan. 42 Gd., Febr. 
März 42 bz., April⸗Mai 424 bz. 

Hafer, p. Okt. 20 Br., April⸗Mai 21 Br. 

Rüböl ioko 144 Br. p. Okt., Oktbr.⸗Nov., 
Nop.⸗Dez. Dez.⸗Jan. Zan.⸗Febr. Febr.⸗März 
u. März⸗April 14) Br., April⸗Mai 133 bz. 

Spiritus loko 153 bz., 15 1G d., p. Okt. 154 
Br., Okt.⸗Nop. 15 bz., Nov.⸗Dez. 144 Gd. 
April⸗Mai 151—15ʃ bz. (Bresl. Hdlsbl.) 

Magdeburg, 9. Oktober. Weizen 62 


Rüböl, 


2 


Stimmung behauptet. 

loko 14. 

Oktober 14%. 
7 . 144 Br. 
Stimmung der Fondsbörſe: Fonds feſter. 
Staatsſchuldſcheine 91p. 
Neue Poſener 4% Pfandbriefe 99. 
Polniſche Banknoten 90. 


Produkten-Börſe. 


Berlin, 9. Oktober. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles 
frei ins Haus des Ni e am 

3. Okt.. . . 164-168 Rt. 

RR 18 1 ae 

e N, 2 

. 15 fl. —16 Rt. obne Faß. 
. ꝗ 16 —16½ Rt. 


F. Radeck. 


Raufut, 
Friedrichsſtraße 21. 


ASN 


. 


„nun Mu 


6. Auflage. 1. October 1862. Verbindungen. A Fräul. A.] — braten mit Sch feln bei 8. 38 . Thl 54 —68 
Preis 3 Sgr. Denhard mit Neg.⸗Aſſeſſor A. v. Mühlenfels; e e e Die Aelteſten der Kguſmannſchaft [Tülr“ Roggen 53-54 Thlr., Gerſte 37—42 
G Hassee lte biber Wabern und Sen ; Bu 98 ot In On. 6. Sana: eee Berlin,. Be Tölt, Hafer 225 W.. 
enauigkeit alle bisher ausgegebenen, und Eharlottenbrunn: Frl. M. Hörlein mit dem eanfmänni 111i erlin, 9. Oktbr. Wind: NW. Baro⸗ Telegraphiſcher Börſenbericht. 
ist für jeden Geschäftsmann von Nutzen. Fe e F. Lampe; Raſchen: Fräul. A. Kaufmänniſche Vereinigung meter: 28°. Thermometer: früh 90 +. Wit⸗ eng: Sk Wei en lolo Ko Kon⸗ 
Gegen Einsendung des Betrages an Han- Araune mit Lieutenant Krauſe; Laudin: Fell _ zu Poſen. terung: ſchön. umgeſchäft, ab Auswärts flau. Roggen loko 
senstein & Vogler in Ham-. p. Bredow⸗Laudin mit Lieut. Graf NorkGeſchäftsverſammlung vom 10. Oktober 1862.] Weizen loko 65 a 77 Rt. eit, ab Oſtſee unverändert und ſtille. Oel 
burg, wird dasselbe franco übermittelt [p. Wartenburg; Berlin; Frl. M. Lange mit] Roggen behauptet, pr. Okt. 43 Br., Okt.] Noggen loko 513 Rt., Okt. 508 a 513 a 5140 Oktober 31Ys, Mai 29%. Kaffee feſt und 
Kunden erhalten es gratis und franco. Hrn. H. Bennekenſtein, Frl. M. Otto mit V. Nov. 413 Gd., # Br., Nov. Dez. 411 Br., bz. u. Br., 514 G., Okt. Nov. 484 a 484 8481 ruhig. 


Ausländische Fonds. Luxemburger Bank 4 105 bz u B 


8 1 „ 201, Oeſtr. Wetalliques 5 587 G Magdeb. Privatbk. 4 9 G 
Jonds- ll, Aktienbörke, do. National⸗Anl. 5 | 684-445 |Meininger Kredite. 4 | 965 ba 
do. 250fl. Pram Ob. 4 | 75 8 Moldau. Land. Bt. 1 28 etw ozu B 
Berlin, den 9. Oktotbe 1862. [do. 100fl. Kred. Looſe — 704 Norddeutſche do. 4 98 Kl. bz 
— ber Loose (1860) 5 73 gu & Deſtr. e ba. 15 10 
„Stiegli 5 888 b Pomm. Ritter- do. 4 
Preußiſche Fonds. 2 0 tied An 54 55 g® Feiner rar Bat 4 98 0 
i 10; Engliſche Anl. 5 96 © Preuß. Bank-Anth. 43122 
duale lad 48g 5 1081 c ag uns c , ee Bant 14 1166 
do. 50, 52 konv. 4 991 B do. 45 895 G Schleſ. Bankverein 4 99 b 
do. 54, 55, 57, 59461028 ö [18597] do. v J. 18025 | 98-925 etw eo [Ahüring. Bank 03 
do. 1856 451025 0 [10203 Pan. F 5 8 3 | 86, ei I Vereinsont, Hamb. 4 1014 © 
> 18534 | 998.49 280 Fert. A ee 21 8 Weimar. Bank 4 894 bz 
räm. St. Anl. 1855 33 127; 2) do. B.? — FF ER 
aße 3 91˙ 10 Pa n. i. Sgt. 4 sh bz f Prioritäte Obligationen. 
Kur- u eum Schldv 35 N 9 (Part. O. 500 Fl. 4 935 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 944 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4 1031 G amb. Pr. 100 BM. — 93 B do. II. Em. 4 | 938 bz 
do. do. 35 90 bz urh 40 Thlr. Looſe — 57f etw bz u ] do. III. Em. 4½ 100 bz 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1044 bz Neue Bad. 35fl.Looſ. — 314 etw bz u B]Aachen⸗Maſtricht Hi ER 
Kur- u. Neu-“ 33 93 bz Deſſauer Präm. Anl. 35107 B do. EEE 
Märkiſche 54 1014 bz Schwed. Präm. Anl. — 100 B Bergiſch⸗Märkiſche Hi 8 G 
Oſtpdaubische 44 991 9 Bank- und Kredit Aktien und 755 Ser (85506 s 
„ Jponmerſche 31 92 6 Antheilfcpeine boo. III. S. 37 (N. S) 31 853 bz 
Ido. neue 4 101 9 Berl. Kaſſenverein 4 117 bz do. IV. Ser. 5 — — (44 1003 
E Poſenſche 4 1042. G Berl. Handels- Geſ. 4 945 G do. Düſſeld. Elberf. 4 | 944 bz [b 
do. 34 998 bz Braunſchwg. Bank 4 84 G do. II. Em. 5 — — 
5 do. neue 4 991 bz Bremer do. 4 1044 8 III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 944 bz 
Schleſiſche 33 95 B Coburger Kredit-do. 4 82 G do. II. Ser. 43 100 bz 
do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1034 B Berlin-Anhalt 4 100% G 
Weſtpreußiſche 3 88} ba Darmläbter Kred. 4 921-954 bz u B do. 44101 8 
do. 4 994 bz do. Zettel⸗Bank 4 101 bz Berlin⸗Hamburg 47 994 bz 
do. neue 4 993 bz Deſſauer Kredit⸗B. 4 23-3 bz do. II. Em. 4 | — 
Kur -u Neumärk. 4 1003 bz Deſſauer Landesbk. 4 23 etw bz u BBerl. Potsd. Mg. A. | 99 b 
( Pommerſche 4 100 b Disk. Komm. Anth. 4 1014 Pb do. Litt. B. 4 99 
E Poſenſche 4 99 f 0 Genfer Kreditbank 4 464-3 bz do. Litt. C.4 1005 G 
3 Preußiſche 4 994 G Geraer Bank 4 | 94} bz do. Litt. D. 45 1005 G 
2 Rhein.⸗Weſtf. 4 994 B Gothaer Privat do. 4 88 bz u G Berlin⸗Stettin 47 101} B 
E S 4 1005 G Hannovers e do. 4 | 99; B 99 G do. II. Em. 4 98 bz 
Schleſiſche 4 11005 G Koönigsb. Privatbk. 4 100 B do. III. Em. | 975 bz 
Leipziger Kreditbk. 4 81 bz do. IV. S. v. St. gar. 45102 bz 


Beſſere Pariſer und günſtige Wiener Kurſe gaben der 
Breslau, 9. Okt. Außerordentlich günſtige Stimmung bei lebhaftem Umſatze und durchgehends höheren 
Beſonders begehrt öſtr. Spekulationspapiere und oberſchleſ. Eiſenbahnaktien. 

Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 924-923 b. u. B. Oeſtr. Looſe 1860 —. 
oſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 98 bz. Breslau-Schweidnitz- Freiburger Akt. 1381 G. dito Prior. Oblig. 
75 Br. dito Prior. 2755 Lit. D. 1023 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1025 B. Köln ⸗ Mind. Prior. 944 G. Neiße⸗ 

Brieger 85 B. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1743 B. do. Lit. B. 1544 Ur., do. Prior. Oblig. 9747 Br. do. Prior. 

Oblig. 1027 Br. dito Prior. . Lit. F. 863 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 504 G. Koſel Oderberger 60 Gd. 

do- Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. do. Stamm⸗Pribr. Oblig. —. 


Kurſen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 9. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Notirungen influirten auf die Kurſe öſtreichiſcher Spekulationspapiere. 
Schlußkurſe. Staats-Prämien⸗Anleihe — Preuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen » Bexbach 140. Ber⸗ 


Günſtigere Wiener 


Verantworilſcher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jo dm ue in Posen. 2 Drud und Verlag 


Brest. Schw. Freib. 4 — — Thüringer II. Ser. 4 — — Gold, Silber iergeld. 
Brieg-Neißer 45 — — do. III. Ser. 45 101 b Acdeſch eder * —1 ar spe 
Cöln⸗Crefeld 45.100 8 do. IV. Ser. 4 102 8 — Gold Kronen — 3.0 G 
e 4 . 1028 TTT rpenbahn- Ntien. Louiod'or — 110 G 
5 nt wi 1 Aachen Düſſeldorf 34 865 ® (Sovereigns 75 6. 21% bz 
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pekulation erneute Anregung zu bedeutenden Umſätzen. 
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